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Sonntag den 7. November 


Inland. 

Berlin, 6. Novbr, Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor, Dr. Friedlieb in Breslau, 
zum ordentlichen Profeſſor in der katholiſch⸗ theolo⸗ 
giſchen Fakultät der dortigen Univerfität zu ernennen. 
— Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt ge⸗ 
ruht: dem geheimen Staats⸗ und Juſtiz⸗Miniſter 
von Savigny die Erlaubniß zur Anlegung des von 

Königs von Griechenland Majeſtät ihm verliehenen 
Großkreuzes vom Erlöſer⸗Orden zu ertheilen. 

Das 39fte Stück der Geſetz Sammlung enthält: 
Die Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres, unter Nr. 2896. 
Vom 2ten v. M., betreffend die der Stadt Nord⸗ 

fen in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung 

Kunſtſtraße von Nordhauſen über Mackenrode auf 
bewilligten ſiskaliſchen Vorrechte; Nr. 2897. 
Aten ejsd. m., betreffend die Unterſuchung der 
von den Studirenden der Univerſität Bonn begangenen 
und zur gerichtlichen Entſcheidung geeigneten ſtrafbaren 
Handlungen; und Nr. 2898. Bom 17ten ejsd. m., 
betreffend die dem Aktien⸗Verein für den Bau einer 
Chauſſee von Glogau über Beuthen nach Neuſalz in 
ezug auf den Bau und die Unterhaltung dieſer 
traße bewilligten fiskaliſchen Vorrechte; zuletzt Nr. 
2899. Die Miniſterial = Bekanntmachung über die 
Allerhöchſte Beſtätigung des Statuts des Aktien⸗Ver⸗ 
eins für den Glogau-Beuthen-Neuſalzer⸗Chauſſeebau; 
vom 28ſten ejsd. m. 

Angekommen: Ihre Durchlauchten die Fürſten 
Alexander und Nikolaus zu Sayn-Wittgen⸗ 
fteins Berleburg, von Paris. — Abgereiſt: Se. 
Excellenz der General-Lieutenant und kommandirende 
General des Iften Armee-Korps, Graf zu Dohna, 
nach Königsberg in Pr. Se. Excellenz der General⸗ 

eutenant und Inſpekteur der Aten Artillerie-Inſpektion, 
von Scharnhorſt, nach Koblenz. 

Die oben unter Nr. 2897 und 2898 der Geſetz⸗ 
ſammlung erwähnten Allerhöchſten Kabinetsotdres, fo 
wie die unter Nr. 2899 erwähnte Miniſterial⸗Bekannt⸗ 
machung lauten: 1) Auf Ihren gemeinſchaftlichen 

ntrag vom 15. März d. J. will Ich die Vorſchrif⸗ 
ten der Kabinetsordre vom 31. Dezember 1836, die 
nterſuchung der von den Studirenden der Univerfität 
onn begangenen und zur gerichtlichen Entſcheidung 
geeigneten ſtrafbaren Handlungen betreffend, hiermit 
ahin abändern, daß die darin erwähnten Unterſuchun⸗ 

„mit Beſeitigung der Kriminalordnung vom 11. Des 
zember 1805, nach der rheiniſchen Strafprozeßordnung 
geführt und erledigt werden ſollen. — Hinſichtlich der 
dei Publikation des gegenwärtigen Befehls bereits an⸗ 
hängigen Unterſuchungen iſt nach den Vorſchriften des 
$ 7 der Verordnung vom 18. Februar 1842 zu ver: 
mater Was die zur Anwendung zu bringenden 
bei d 8 Strafbeſtimmungen betrifft, fo behält es 

DDR 2 vom 31. Dezember 1836 ſein Bewen⸗ 
— — Dieſer Mein Befehl iſt durch die Gefegfamm- 
ung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. — Sans: 
fouei, den 4. Oktober 1847. — Friedrich Wil⸗ 
beim. An die Staatsminiſter Eichhorn und 


den. 
2) Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heu⸗ 
tigen Tage das Statut des, 33 re 
45 genehmigten Aktienvereing für den Glogau⸗ 
euthen⸗Neuſalzer Chauſſeebau beftätige habe, beftimme 
ch hierdurch, daß die Vorſchriften der Verordnung 
dom 11. Juni 1825, (Geſetzſammlung für 1825, 
Seite 152) in Betreff der Entnahme von Chauſſee⸗ 
Neubaus und Unterhaltungs: Materialien von benachbar⸗ 
ten Grundſtücken, fo wie das Expropriations recht für 
ie zur Chauſſes erforderlichen Grundstücke auf die 
oben gedachte Straße Anwendung finden ſollen. Zu⸗ 
gleich will Ich dem gedachten Aktienvereine das Recht 
zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach dem für die 


— 


Staatschauſſeen geltenden Chauſſeegeldtarif vom 29. Fe⸗ 
bruar 1840 verleihen. Auch ſollen die zuſätzlichen 
Beſtimmungen dieſes Tarifs, ſo wie alle für die 
Staatschauſſeen beſtehende polizeiliche Beſtimmungen, 
insbeſondere die Vorſchriften der Verordnung vom 
7. Juni 1844 über das Verfahren bei Unterſuchung 
und Beſtrafung von Chauſſeegeld- und Chauſſeepolizei⸗ 
Kontraventionen auf die gedachte Straße Anwendung 
finden. — Der gegenwärtige Befehl iſt durch die Ge⸗ 
ſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. — 
Sansſouci, den 17. Oktober 1847. — Friedrich 
Wilhelm. — An die Staatsminiſter Uhden und 
v. Düesberg. 

3) Des Königs Majeſtät haben das Statut des 

Aktienvereins für den Bau einer Chauſſee von Glo⸗ 
gau über Beuthen nach Neuſalz d. d. Beuthen den 
2. September 1846 mittelſt Allerhöchſter Urkunde 
vom 17. d. M. zu beſtätigen geruht, was nach Vor: 
ſchrift des d 3 des Geſetzes über Aktiengeſellſchaften 
vom 9. November 1843 mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird, daß das Statut durch das Amtsblatt 
der königlichen Regierung zu Liegnitz zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden wird. Berlin, den 
28. Oktober 1847. — Der Finanzminiſter. 
v. Düesberg. 
% (Militär⸗ Wochenblatt.) Kleiſt, Pr.⸗Lieut. 
und Adi. der 2. Feſt.⸗Inſp., zum Hauptm. 2. Klaſſe, 
Jung, Sec.⸗Lt. von der 2. Ing.⸗Inſp., zum Prem.⸗ 
Lieut. ernannt. Cramer, aggr. Sec.⸗Lt. von derſel⸗ 
ben Inſp., einrangirt. v. Alvensleben, Major u. 
Flügel⸗Adj., geftattet, das Komdr.⸗Kreuz 2. Kl. des ihm 
verliehenen herzogl. braunſchw. Ordens Heinrichs des 
Löwen zu tragen. 

* Berlin, 5. November. Das Juſtizminiſte⸗ 
rialblatt enthält eine allgemeine Verfügung vom 29. 
Oktober, wonach nur deutlich und fehlerfrei geſchriebene 
genau collationirte Abſchriften von den Obductions⸗ und 
Gemüthszuſtands-Unterſuchungs- Verhandlungen der k. 
Regierungen zugefertigt werden ſollen. — Auf dem heu⸗ 
tigen Kornmarkte wurde der Scheffel Weizen zu 
2 Thlr. 274 Sgr. bis 3 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., Rog⸗ 
gen zu 2 Thlr. bis 2 Thlr. 7 Sgr., Gerſte zu 1 Thlr. 
20 Sgr. bis 1 Thlr. 273 Sgr., Hafer zu 1 Thaler 
4 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. verkauft. Es waren 
übrigens nur wenige Spekulanten am Platze, weil die 
meiſten dem geſtrigen Richttage in Prenzlau beigewohnt 
hatten und noch nicht zurückgekehrt waren. — Das die 
Verhältniſſe der Juden regelnde Geſetz vom 23. 
Juli v. J. macht § 8 die bürgerliche Beglaubigung 
der Geburts-, Heiraths⸗ und Sterbefälle von der Ein: 
tragung in ein gerichtlich zu führendes Regiſter abhän⸗ 
gig, verordnet auch, daß die Anmeldungen vor Gericht 
perſönlich von dem Familienhaupte, beziehungsweiſe von 
den Brautleuten gemacht werden müſſen. Die Anzeige 
einer erfolgten Geburt muß binnen drei Tagen geſche⸗ 
hen und es beſtimmt der § 10 weiter: „War zur Zeit 
der gemachten Anzeige dem Kinde noch kein Vorname 
beigelegt, ſo iſt hierüber binnen 3 Tagen, nachdem 
dies geſchehen, nachträgliche Anzeige zu leiſten.“ Am 
1. v. M. ereignete ſich nun hier der Fall, daß der 
Kaufmann J. die am 29. erfolgte Geburt einer Toch⸗ 
ter dem Richter anzeigte. Da noch keine Vornamen 
beſtimmt waren, fo verlangte der Gerichtsdeputirte, daß 
dieſe binnen 3 Tagen a dato, alſo ſpäteſtens am 4. 
Oktober bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe, ihm 
angezeigt werden müſſen. Der Kaufmann J. remon⸗ 
ſtrirte gegen dieſe mit dem Wortlaute des Geſetzes nicht 
zu vereinbarende Auflage bei dem Stadtgerichte, wurde 
aber von dieſem mittelſt zweier Verfügungen vom 7. 
und 9. Oktober auf die frühere Beſtimmung des De⸗ 
putirten verwieſen, namentlich berief ſich die zweite 
Verfügung auf die Miniſterial⸗Inſtruktion vom 
10ten Mai c. (über die bürgerliche Beglaubigung 
der bei den chriſtlichen Diſſidenten vorkommenden Ge⸗ 


burts⸗, Heiraths⸗ und Todesfälle) auf welche die gleich⸗ 
artige, die Juden betreffende hinweiſe und folgerte aus 
$ 3 der Verordnung vom 30. März e., mit welcher 
die Beſtimmung in § 10 des Geſetzes vom 23. Juli c. 
in dieſer Beziehung wörtlich übereinſtimme, daß 3 Tage, 
nachdem die Anzeige geſchehen, auch die Vornamen bei⸗ 
gelegt werden müßten. Auf die von dem Kaufmann 
J. nun bei dem k. Kammergericht unter dem 11. v. 
M. erhobene Beſchwerde erfolgte unter dem 26. deſſ. 
M. der Beſcheid, es ſei dem Stadtgericht eröffnet, daß 
die dreitägige Friſt, welche den Juden zur Angabe der 
ihren Kindern beigelegten Vornamen geſetzlich geſtellt iſt, 
nicht von dem Tage der zuerſt erfolgten Geburt, ſon⸗ 
dern von dem Tage nach erfolgter Beilegung 
der Vornamen läuft, das Stadtgericht indeß berech⸗ 
tigt iſt, die Aeltern zur Beilegung der Namen anzuhal⸗ 
ten, wenn aus den Umſtänden erhellt, daß dieſelben 
ſolche ohne Grund verzögern. Hiermit wäre in Berlin 
dieſer Punkt erledigt. — Mit größter Spannung ſieht 
man hier der weiteren Entwicklung der Schweizer 
Verhältniſſe entgegen. So viel verlautet, wird Neucha⸗ 
tel mit aller Kraft ſeine Neutralität zu behaupten ſu⸗ 
chen, damit verſchiedenen politiſchen Richtungen keine 
Gelegenheit zur mißlichen Intervention gegeben werde. 
— Die Nachrichten aus St. Petersburg reichen bis 
zum 29. Am Tage vorher war ganz dem Ceremonial 
gemäß der feierliche Einzug des Kaiſerpaares und des 
Brautpaars erfolgt. Die Nachrichten aus Mos⸗ 
kau reichen bis zum 21., die Cholera hatte wirklich 
abgenommen, von etwa 50 Erkrankungsfällen täglich 
auf einige 20 und zwar binnen 4 Tagen. Am 21 blie⸗ 
ben 229 krank, die größtentheils Hoffnung zur Gene⸗ 
ſung gaben. 

* * Berlin, 5. Nov. Die Sitzungen der Rhein⸗ 
ſchifffahrts-Kommiſſion zu Mainz haben die 
zahlreichen Proben der bedauerlichen Thatſache, daß viele 
deutſche Staaten erſt ziemlich oberflächlich von dem Be⸗ 
griffe der deutſchen Einheit erfaßt ſind, wieder um eine 
vermehrt. Preußen hat mit lobenswerther Freigebig⸗ 
keit vorgeſchlagen, ſämmtliche Rheinzölle auf die Hälfte 
herabzuſetzen; Baiern und Baden haben ihre Bei⸗ 
ſtimmung erklärt, und ſogar das ſperrſüchtige Frank⸗ 
reich macht keine Schwierigkeit, will vielmehr auf alle 
Zölle verzichten. Dagegen iſt Naſſau bloß für Er⸗ 
mäßigung des Bergfahrts-Tarifs und Gleichſtellung 
deſſelben mit dem Thalfahrts-Tarif; Heſſen⸗Darmſtadt 
aber verwirft alle dieſe Anträge. Die Niederlande 
ſtimmen mit Naſſau. In ſolchem Geiſte faſſen einige 
Regierungen noch immer die Vereinbarung des Wiener 
Kongreffes wegen der freien Fluß-Schifffahrt und der 
Erleichterung des Handels und Verkehrs auf. Wir 
möchten uns den unmaßgeblichen Vorſchlag erlauben, 
daß Baiern und Baden das einfachſte Mittel ergriffen, 
um die Rheinſchifffahrt von ihren laſtenden Feſſeln zu 
erlöſen, nämlich daß ſie ihrerſeits, wie Preußen gethan 
hat, den Waaren einen Rückzoll bewilligten; dann 
würden die widerſtrebenden Staaten, von der öffentli⸗ 
chen Meinung getrieben, wohl nachfolgen müſſen und 
ſo die Schifffahrtszölle bald ganz wegfallen. — Es iſt 
von Manchen hart gefunden, daß das hieſige königl. 
Stadtgericht ſeit einiger Zeit unausgeſetzt alle Pro⸗ 
vokationen auf Concurseröffnung zugleich 
dem Staatsanwalt mittheilt, um zu prüfen, 
ob nicht ein Grund zur Einleitung einer Unterſuchung 
vorhanden ſei. Von Härte kann aber gar nicht die 
Rede hierbei ſein, da jene Mittheilung auf geſetzlicher 
Beſtimmung beruht und nichts anderes, als das ge= 
meine Beſte im Auge hat. Sie bezweckt gerade, den 
hier fo oft vorkommenden Schwindeleien und Betrü⸗ 
gereien einen Damm vorzuziehen und ſolchergeſtalt den 
fo ſehr geſunkenen PerfonalsKredit neu zu heben. Man 
kann dieſe Maaßregel daher nur rühmend anerkennen 
und um ſo weniger als Härte bezeichnen, als das Ge⸗ 
richt ſtets ſorgfältig die dem Schuldner zu Statten 


kommenden mildernden Umſtände prüft. — Die freie 
evangelifhe Gemeinde zu Königsberg hat eine 
Erziehungsanſtalt für arme Kinder errichte. Von dem 
Armen⸗Fond der Gemeinde werden 50 pCt. für die 
Erziehungs⸗Anſtalt, 17 zur Aushülfe von Arbeit: 
ſuchenden, 17 zur Unterſtützung Arbeitsunfähiger, be⸗ 
ſonders Kranker, verwendet und 16 pCt. als Rück⸗ 
halts⸗Fond aufbewahrt. 

Von der Oſtſee. Es würde ein mehr als lä⸗ 
cherlich zu nennendes Verlangen ſein, wollte man für 
einen jeden Staat, unter allen Umſtänden eine Marine 
verlangen, bloß damit der Einfluß ſeiner Politik nach 
Außen und mit ihm ſein Anſehn und ſeine Macht⸗ 
geltung “en ie gewinnen möchten. Denn zum Be: 
fig einer? karine gehören, nächſt dem Willen der Re⸗ 
terung, die es unternimmt, eine ſolche zu ſchaffen, 

nächſt den Mitteln, die der Wohlſtand des Lan⸗ 
des hergiebt, noch ganz andere Bedingungen, die ſich 
der Hauptſache nach an die geographiſche Lage des 
Staats und im Allgemeinen an ſeine Naturverhältniſſe 
knüpfen. Ich werde mich, indem ich dieſen Punkt 
hier berühre, abſichtlich kurz faſſen. Ganz übergehen 
durfte ich ihn umſoweniger, als wohl den meiſten der 
Leſer bekannt fein wird, daß es ſeit langer Zeit ges 
bräuchlich iſt, jedes Verlangen nach einer maritimen 
Erhebung Preußens mit der Phraſe niederzuſchlagen: 
„Herr Gott, wir haben weder Häfen noch Matroſen!“ 
Ich bin hiermit zu einem Theile der mir vorgeſetzten 
Erörterung übergegangen, bei dem es wichtig iſt: feſt⸗ 
zuſtellen, ob der Geſichtspunkt einer rein preußiſchen 
Marine oder der einer deutſchen Sermacht feſtgehalten 
werden ſoll. In letzterem Falle würden ſich die Ver⸗ 
hältniſſe weſentlich ändern. Die Küſtenausdehnung, 
welche ſtets die Baſis einer Seemacht abgiebt, würde 
ſich um das Dreifache ſteigern, wir könnten natürliche 
Hülfsmittel von der größten Bedeutung, einen der 
Haupthäfen des europäifchen Kontinents, Emden, mit 
in den Kalkul unſrer Betrachtungen ziehen, und bei 
der Größenbeſtimmung der zu errichtenden Flotte würde 
es uns zu Statten kommen, daß wir, anſtatt der 
20,000 Mateoſen Preußens auf eine doppelt ſo ſtarke 
Anzahl rechnen dürften. Genug, das Reſultat 
meiner Erörterung würde ein ungleich günſtige⸗ 
tes ſein, aber eben deßhalb, d. h. um zu be⸗ 
weiſen, daß ſelbſt unter den ungünſtigſten Ver⸗ 
hältniſſen der Gedanke einer deutſchen Seeerhebung 
nicht zu den Utopien gehört, will ich den letzteren Fall 
zum Gegenſtande meiner Betrachtungen machen. „Preu⸗ 
ßen hat keine Häfen für Ktiegsſchiffe“ iſt das abge⸗ 
nutzte und haltloſe Argument, mit dem uns ſtets die Feinde 
der nationalen Kraftentfaltung in Deutſchland, ſo oft 
wir auf die Marinefrage hindeuten, erwiedern. Treten 
wir doch dieſer Frage näher! Jeder weiß, daß längs 
der preußiſchen Küſte von den entweder unmittelbar am 
Meere gelegenen Städten, oder von ſolchen an den 
großen Auflüſſen der Oder und Weichſel, des Pregel 
und Niemen, und von denen an vielen kleineren ein 
blühender Seehandel getrieben wird. Alle Häfen feh⸗ 
len Preußen alſo keinesweges, und weil es nun eine 
allgemein bekannte Thatſache iſt, daß, wo große und 
ſchwere Kauffahrer (Stettin und Königsberg, nament⸗ 
lich aber Danzig, Memel und Swinemünde beſitzen der⸗ 
ſelben) Zugang finden, auch kleine Kriegs: und nament⸗ 


lich Dampfſchiffe das nöthige Fahrwaſſer haben, fo iſt 
ſchon hiermit erwieſen, daß von einer völligen Hafen⸗ 


loſigkeit der preußiſchen Küſte eigentlich nicht die Rede 
ſein kann. Aber noch mehr! Memel, Swinemünde 
und Danzig, namentlich die beiden letzteren Häfen, find 
nicht nur für kleinere Kriegsfahrzeuge, ſondern auch 
für ganz anſehnliche, namentlich für Kriegsdampfſchiffe 
jeden Ranges bis zu 700 Pferdekraft und noch weiter 
hinauf zugänglich. Dazu kommt, daß nicht nur in 
Danzig, ſondern auch in Swinemünde, nöthigenfalls 
ſelbſt in Memel und Pillau, Baſſins für die größten 
Kriegsſchiffe bis zu 120 Kanonen und nach dem Ur⸗ 
theil von Sachverſtändigen ohne allzugroße Koſten an⸗ 
gelegt werden könnten. Schon Peter der Große 
ſah in Danzig den dereinſt dominirenden Kriegshafen 
der Oſtſee. „Wenn Danzig mein wäre, würde ich das 
Arſenal zu Kronſtadt an die Weichſel⸗ Mündung 
verlegen“, ſoll er beim Beſuch der Motlauſtadt ans⸗ 
gerufen haben, und ſein Traum beſeligt vielleicht 
noch heute die Politiker an der Newa. Aber 
auch Napoleon hatte die ſtrategiſche Bedeutung 
Danzigs, nicht nur gegen das Binnenland hin, ſon⸗ 
dern auch über das Meer hinaus, erkannt, und mit 
prüfendem Blick die Oertlichkeit muſternd, faßte 
er den Entſchluß, falls Danzig in ſeiner Hand ver⸗ 
bleiben ſollte, hier große Baſſins und Werften, nach 
Art derer zu Antwerpen, für eine, die Oſtſee beherr⸗ 
ſchende, franzöſiſche Flotte zu gründen. Was ferner 
Swinemünde betrifft, ſo würde für Preaßen ſeine 
Bedeutung als Kriegshafen noch ungleich größer als die 
von Danzig ſein. Es liegt der Hauptſtadt näher, die 
Flotte alſo mehr im Bereiche der von dorther ergehen⸗ 
den Befehle, der Sund, die Belte befinden ſich mehr 
unter ſeinen Augen. Wer einwenden will, die Swine 
ſei kein paſſendes Fahrwaſſer für große Kriegsſchiffe, 
zu ſeicht, zu eng, der möge ſich daran erinnern, oder 


wenn es ihm unbekannt iſt, fo möge er es hiermit er⸗ 
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fahren, daß ſchon zu mehreren Malen ruſſiſche Drei⸗ 
decker (Peter J. von 110 Kanonen) über den Oſter⸗ 
Nothhafen hinaus den Strom hinan gekommen ſind, 
und daß Sachverſtändige die Koſten nicht allzu hoch 
anſchlagen, welche erforderlich ſein würden, um auf 
dieſer Stelle Baſſins für 15— 20 Linienſchiffe anzule⸗ 
gen. Ein größeres Bedenken könnte der zweite Punkt 
des Entwurfes unſerer Gegner erwecken: wir hätten 
nicht die genügende Matroſenmenge, um eine bedeutende 
Flotte zu bemannen. Freilich können wir die unftige 
nicht mit der Matroſenzahl von England oder Nord: 
amerika vergleichen; Preußen hat aber mindeſtens dop⸗ 
pelt ſo viel Seeleute, als Dänemark, das doch bekannt⸗ 
lich eine nicht unbedeutende Marine unterhält, und 
etwa eben ſo viele als Schweden und Holland — 
Rußlands gar nicht zu gedenken, gegen welches Preu⸗ 
ßen, ſeldſſt wenn man die Rhederei auf dem ſchwarzen, 
kaspiſchen und baltiſchen Meere zuſammennimmt, doch 
immer noch im Vortheile bleiden würde. Gegenwär⸗ 
tig dienen auf der preuß. Handelsflotte nicht weniger 
als 8 bis 9000 Matroſen, in welche Zahl die Be⸗ 
mannung der Küſtenfahrzeuge, die ſich auf 1500 bis 
2000 Köpfe belaufen mag, nicht mit eingerechnet iſt. 
Thut man dies und zählt die Fiſcher noch dazu und Alle, 
die ſich längs der weit gedehnten Küſte auf das Seehand⸗ 
werk verſtehen, ſo wird es nicht ſchwer fallen, eine 
Matroſenmenge von 20,000 Mann aufzuweiſen, wo⸗ 
bei noch diejenigen, welche auf fremden Schiffen die⸗ 
nen, gar nicht in Anſchlag gebracht ſind. Die Zahl 
derſelben iſt ſchwer zu ſchatzen, indeß glaube ich nicht 
weit von der Wahrheit abzuirren, wenn ich ſie auf 
5000 Köpfe berechne. Alles in Allem würde alſo 
Preußen 25,000 Matroſen die ſeinigen nennen kön⸗ 
nen, und mehr hat Holland, hat ſelbſt Frankreich 
nicht beſeſſen, als ſie den Seekampf gegen England 
mit wechſelvollem Erfolge führten. Das hier Ge⸗ 
ſagte kann nur als eine Skizze, als eine Andeu⸗ 
tung betrachtet werden; es wäre indeß wünſchenswerth, 
wenn das Thema von einer gründlicheren Feder bear⸗ 
beitet und dabei nach den vielen Richtungen ausgeführt 
würde, die ich hier unverfolgt laſſen mußte. So viel 
ſcheint mir indeß mit dem Obigen erwieſen worden zu 
ſein, daß es uns mindeſtens an den nothwendigſten 
Hülfsmitteln zu einer Marine nicht gebricht. Ich 
muthe, indem ich hier flüchtig die Grundlinien zu ei⸗ 
nem preußiſchem Marineprojekt zeichne, dem Lande, das 
die Laſten eines 600,000 Mann in ſich ſchließenden 
Wehrſyſtems trägt, nicht zu, diejenigen einer Flotte von 
25,000 Matroſen noch überdies zu übernehmen. In⸗ 
deß lebe ich der Ueberzeugung, daß die Ausgaben, welche 
letztere erfordern würde, beſtritten werden könnten, ohne 
neue Hülfsquellen dafür zu eröffnen und zwar lediglich aus 
Erſparniſſen im Budget der Landarmee. (Deutſche Z.) 

T Poſen, 3. Novbr. Seit einigen Wochen hat ſich 
hier der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung (wie ſchon 
in dem Korreſpondenz⸗Artikel „* Poſen, 2. Nov.” 
der geſtr. Ztg. angezeigt) weſentlich gebeſſert, und na⸗ 
mentlich haben die Fieberanfälle, die in dieſem Jahre 
beſonders bösartig auftraten, ſich fehr vermindert. Be⸗ 
ſonders bemerkenswerth iſt geweſen, daß das Wechſel⸗ 
Fieber in einigen, jedoch nur ſehr wenigen Fällen und 
wo es ſich ſehr anhaltend und heftig gezeigt hatte, zu⸗ 
letzt, vielleicht in Folge von Diätfehlern, in Brechruhr 
ausartete, die ſich in ihrem Verlauf ſehr heftig zeigte. 
Namentlich iſt uns ein derartiger Krankheitsfall, der ſich 
in den erſten Tagen des vorigen Monats zutrug, doch 
glücklicherweiſe allein dazuſtehen ſcheint, ſpeziell bekannt 
geworden, welcher mit allen Symptomen der ausgebil⸗ 
deten Cholera, wie wir dieſelbe in früheren Jahren ken⸗ 
nen gelernt haben, auftrat. Zuerſt ſtellte ſich ein ſtar⸗ 
ker anhaltender Durchfall ein, dem ſich bald ein eben 
ſo heftiges Erbrechen zugeſellte, nach deſſen Aufhören 
den Kranken die furchtbarſten Krämpfe befielen, welche 
zuerſt in den Fußſpitzen begannen, und ſich nach und 
nach immer höher hinaufzogen, bis ſie ſich faſt über 
den ganzen Körper, namentlich auch die Bruſt, Ma⸗ 
gengegend und die Hände und Arme verbreitet hatten; 
dieſelben hielten von Abends ohngefähr 10—11 Uhr 
bis 3, 4 Uhr des andern Morgens an. Am zweiten 
und dritten Tage war der Körper über und über mit 
ſchwärzlichen Flecken bedeckt und eine bedeutend, lange 
anhaltende Lähmung der Füße und Arme war zurück⸗ 
geblieben, ſo wie ſich auch noch länger krampfhafte 
Zuckungen bemerkbar machten. Der äußerſt thätigen 
Behandlung und Geſchicklichkeit des gleich im Beginn 
der Krankheit erſchienenen Dr. Kramarkiewicz iſt es je⸗ 
doch gelungen, den ſo gefährlich Erkrankten wiederher⸗ 
zuſtellen und ſich dadurch eine Familie, die an dem 
Patienten ihre einzige Stütze verloren haben würde, für 
immer dankbar zu verpflichten. Wie wir ſchon im Ein⸗ 
gange bemerkten, iſt ſonſt kein Fall einer mit ähnlichen 
Symptomen und gleicher Heftigkeit erfolgten Erkran⸗ 
kung bekannt geworden, ſo daß kein Grund zur Be⸗ 
unruhigung vorhanden iſt. — Die Brodpreiſe ſind 
in letzter Zeit hier wieder geſtiegen; auch die Kar⸗ 
toffelpreiſe ſind ſeit dieſer Erndte nur auf 20 Sgr. 
pto Viertel gewichen, und man fürchtet fehr, daß die⸗ 
felben für den Winter und das Frühjahr einen Preis 
bedingen werden, der uns nur mit großer Beſorgniß 
die ſer Zeit entgegen ſehen läßt. 


* Poſen, 4. Novbr. In Nr. 38 des Publizl⸗ 


ſten war kürzlich ein aus Poſen datirter Artikel enthal' 


ten, welcher die hier herrſchende Unſittlichkeit beſprach · 
Obgleich die Darſtellungsweiſe des Verfaſſers und na⸗ 
mentlich auch die Anſührung des ſpeziellen Falles von 
der ſpekulativen Jüdin wohl nicht durchgängig hier ge⸗ 
billigt wurde, ſo war der Inhalt jenes Artikels doch 
um fo mehr weit davon entfernt, im hieſigen Publi⸗ 
kum diejenige Indignation zu erregen, von welcher der 
* Korrefpondent der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
in Nr. 298 derſelben ſpricht, als die Pro ſtitu tion 
hierſelbſt wirklich eine zur Bevölkerung unverhältn 
mäßige Höhe erreicht hat und namentlich das Treiben 
derſelben auf dem evangeliſchen Kirchhofe, ſelt⸗ 
dem das durch kein Gehege von demſelben getrennte 
Wilda⸗Fort vom Militär bezogen worden iſt, ſchon zu 
vielen Klagen Anlaß gegeben hat und durchaus, möge 
es nun durch Einhegung oder ſtrengere Aufſicht der 
betreffenden Behörden fein, gehindert werden muß, 
wenn die Heiligkeit des Ortes nicht länger entweiht 
werden ſoll. Dem * Korrefpondenten der Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung mag es ſchmerzlich geweſen fein, 
feinen langjährigen Wohnort öffentlich auf dieſe Weiſe 
blosgeſtellt zu ſehen; allein dergleichen Uebel werden 
nicht durch Ignoriren oder Abläugnen geheilt und man 
muß daher dem Korreſpondenten mehr Dank wiſſen, 
die Aufmerkſamkeit darauf hingelenkt zu haben, als dem 
der „Deutſchen Allg. Ztg.“ für ſeine Schutzrede. Weit 
entfernt daher davon, um an dem vielleicht beginnenden 
Streit der beiden Berichterſtatter uns betheiligen zu 
wollen, müſſen wir dennoch der Sache ſelbſt wegen es 
ausſprechen, daß hier allerdings die Proſtitution einen 
Grad erreicht hat, wo fie das Unvermeidliche in ſeder 
Hinſicht zu überſchreiten ſcheint und man mit Recht 
über die Folgen derſelben beſorgt ſein muß. Wie uns 
mitgetheilt wurde, ſind der Polizeibehörde circa 1 
und einige Mädchen bekannt, welche die Proſtitution 
erwerbsmäßig treiben, eine Zahl, die im Verhältniß zu 
einer Bevölkerung von ungefähr 41,000 Einwohnern, 
von denen mehr als ein Drittel Juden find, die der 
Proſtitution nur wenige Opfer liefern, immer ſchon 
bedeutend genannt werden müßte, wenn Poſen nicht 
eine fo bedeutende Garniſon hätte; allein dies iſt nur 
die Zahl derjenigen, die ihr Gewerbe der Kenntniß der 
Polizei bis jetzt nicht entziehen konnten und zu dieſen 
treten noch viele aus der Zahl der Arbeiterinnen, deren 
Lohn zur Exiſtenz unzureichend iſt, und ſelbſt aus der 
dienenden Klaſſe hinzu, ſo daß ihre Zahl wohl als Be⸗ 
weis größerer Sittenverderbniß dienen kann. Die ab⸗ 
hängigen Verhältniſſe dieſer Letzteren in wohnlicher Hin⸗ 
ſicht geſtatten denſelben ſelten, die Angelockten mit ſich 
nach Hauſe zu führen, ſie ſuchen vielmehr zu ihrem 
bedauernswerthen Gewerbe abgelegene Orte auf und ſo 
iſt es denn leicht erklärt, weshalb dieſelben wegen un? 
mittelbarer Nähe der Kaſernen des Wilda⸗Fort ſelbſt 
den parkähnlichen evangeliſchen Kirchhof zum Schau⸗ 
platz deſſelben gemacht haben, ſo daß die Vorſteher der 
Gemeinde ſich ſchon genöthigt geſehen, beſondern poli⸗ 
zeilichen Schutz für den heiligen Ort nachzu N 
Wie ſehr übrigens der Geſundheitszuſtand gefährdet 
iſt, mag leicht dadurch bewieſen werden, daß monatlich 
im Ducchſchnitt 35 weibliche ſyphilitiſche Kranke im 
ſtädtiſchen Lazareth zur Aufnahme kommen, gewiß eine 
bedeutende Zahl, wenn man bedenkt, daß freiwillig 
ſich keine zur Aufnahme meldet, ſondern nur diejeni⸗ 
gen zur Heilung dahin kommen, deren Krankheit dur 
Zufall oder Denunziation zur Kenntniß der Be 
hörde gelangt. Im Monat Mai d. J. wurden 
aufgenommen. Wir wollen es dahin geſtellt ſein inf? 
fen, ob von Seiten unſerer Polizei⸗Behörde und na 
mentlich der exekutiven Beamten das Mögliche geſchicht, 
um dem Wachſen des Uebels nach Möglichkeit zu ſteuern, 
und vorzüglich das abendliche freche Umhertreiben der 
Proſtituirten in den Straßen, auf den Plätzen un 
Promenaden zu verhindern, jedenfalls bleibt die Ueber“ 
wachung der Sittlichkeit und Geſundheit fo lange ft 
die Behörde eine ſehr ſchwer und auf beftiedigendk 
Weiſe nicht zu erfüllende Aufgabe, als der Staat 
unvermeidliche Uebel der Proſtitution durch Nichtdul⸗ 
dung derſelben gewidmeter öffentlicher Häuſer ꝛe. und 
Strafgeſetze unterdrücken zu können vermeint, anſta 
nur mit ſtrenger Kontrole dieſelbe zu überwachen. 
zwei Uebeln muß man das kleinſte wählen. — Von 
dem hier leider ſehr üblichen Maitreſſenweſen (ht 
gen wir abſichtlich, um nicht Perſönlichkeiten zu be 4 
ren und ſo in denſelben Fehler zu verfallen, wie de 
Korreſpondent des „Publiziſten.“ b 
Köln, 3. November. Heute hatte die eie 
Wiedereröffnung des Appellations⸗ Gerichtshofes na b 
Der Hof erſchien, den erſten Präfidenten, Herrn 9 
Ober⸗Juſtizrath Schwarz, an der Spitze, und n 2 
die Mitglieder ihre Sitze eingenommen, erhob ſich 1 
General⸗Prokurator, Herr geh. Juſtizrath Nicolovir 9 
zu einem kurzen Vortrage, aus dem wir uns be 5 
ken, als von allgemeinem Intereſſe, Folgendes het er 
zuheben. Er verbreitete ſich über die Juſtizpee ite 
Provinz im Allgemeinen, bemerkte, daß die u 
ſich bei allen Gerichten vermehrt, vornehmlich im ein 
zirke des hieſigen Land⸗ und Handelsgerichts, rin 
ſolches Uebermaß von Sachen vorhanden, daß Abhülfe 


4 


gend nöthig ſei. Hinſichtlich der Kriminal⸗Juſtiz er⸗ 
wähnte er des Gnadenaktes vom 15. Oktober, der 
ſehr viele Perſonen außer Verfolgung ſetzen werde oder 
dereits geſetzt habe. Er ging hiervon auf den Straf⸗ 
gefeg- Entwurf über, welcher fortwährend der Berathung 
unterworfen ſei; die in dieſer Beziehung laut 
gewordenen Beſorgniſſe ſeien durchaus un⸗ 
degründet; die herrlichſten Rechts⸗Inſtitutionen un⸗ 
ſerer Provinz würden keine Beeinträchtigung erleiden, 
nur das materielle Recht werde nothwendigen Aen⸗ 
derungen unterworfen werden. Endlich gedachte derſelbe 
des Verluſtes, welchen die Provinz dürch den Tod des 
Juſtizrathes Holthof erlitten habe. Nachdem der Herr 
General: Prokurator feinen Vortrag beendet, hielt der 
erſte Präſident, Herr Schwarz, die übliche Anrede an 
die Advokaten, wobei er ſie, in Anerkennung ihrer 
Verdienſte, an ihre Pflicht erinnerte. (Köln. 3.) 
Deut ſchland. 

* Frankfurt, 3. November. Der neuernannte 
königl. franzöſiſche außerordentliche Geſandte und bes 
vollmächtigte Miniſter am Bundestag, Herr Baron 
von Billing, iſt vorgeſtern auf ſeinem Poſten hier 
eingetroffen, wahrſcheinlich wegen des in der Schweiz 
ausgebrochenen Bürgerkrieges. — Mit Bedauern mel⸗ 
den wir, daß die Brodfruchtpreiſe wieder im Steigen 
begriffen ſind und der Weizen u. a. um 1 Fl., auf 
12 Fl. pr. Malter, geſtiegen iſt. Die Urſache mag 
mit darin liegen, weil die Märkte in der letztern Zeit 
ſehr ſchwach befahren werden. 

Seit mehreren Tagen ſpricht man davon, daß 
von einem Nachbarſtaate aus ein Verbot, gewiſſer 
radikalen badiſchen Blätter bei dem hieſigen Senate 
eantragt, von dieſem aber nicht darauf eingegan⸗ 
gen worden ſei. Es iſt in der That kaum ein Bei⸗ 
Piel vorhanden, daß, felbft in politiſch aufgereg⸗ 
ter Zeit, gegen cenſirte Blätter anderer Bundesſtaaten 
(den Fall eines Bundes⸗Verbots ausgenommen) eine 
Prohibitiv⸗Maßregel auf hieſigem Gebiete verfügt wor⸗ 
den wäre. — Die Anleihe von 1 Mill. 200,000 Fl., 
welche von dem „Vereine deutſcher Fürſten und Edel: 
leute“ (dem Texas⸗Verein) bei den Banquier⸗Häuſern 
Philipp Nikolaus Schmidt und L. H. Flersheim hier 
aufgenommen wurde, iſt am 30. Oktbr. zum erſten 

kale an die Börſe gekommen. Die Anleihe iſt von 
18 Mitgliedern des Vereins (den Herzögen von Naſ⸗ 
ſau, Koburg und Meiningen, den Prinzen Friedrich 
von Preußen, Moriz von Naſſau, Karl und Alexander 
von Solms, den Fürſten von Leiningen, von Solms, 
von Wied, von Colloredo⸗Mannsfeld, den Grafen Has: 
feldt, Caſtell, Reneſſe, Knyphausen, Leiningen⸗Weſter⸗ 
burg und Vfenburg) unter ſolidariſcher Verbindlichkeit 
für ſich und ihre Erben garantirt und in 120,000 
Obligationen zu 10 Fl. getheilt. (Spen. Z.) 

München, 1. November. Wie wir aus glaubwür⸗ 
diger Quelle vernehmen, iſt die Angelegenheit der Re⸗ 
viſion der Studienordnung für unſere Univerſitä⸗ 
ten vorläufig dahin erledigt, daß der unter dem Abel: 
ſchen Miniſterium eingeführte zweijährige philoſophiſche 
Lehrkurſus mit ſeinen vier Semeſterprüfungen aufgeho⸗ 
ben und dafür der unter dem Miniſtertum Wallerſtein 
beftandene einjährige Kurſus mit einer einzigen Endprü⸗ 
fung wieder hergeſtellt wird. Dieſe Aenderung, an ſich 
ſchon höchſt wichtig und anerkennenswerth iſt jedoch 
nur als eine interimiſtiſche zu betrachten, indem, wie 
verlautet, eine noch durchgreifendere und folgenreichere 
Reform beabſichtigt wird und den Landesuniverſitäten 
zu wiederholter Begutachtung vorgelegt werden ſoll. 

jährend nämlich bisher der zwei- und reſp. einjährige 
philoſophiſche Kurſus vor dem Beginn des Fachſtudiums 
abſolvirt werden mußte, würde nach dem neuen Plane 
dieſer Zwang aufgehoben und den Studirenden freige⸗ 
geben werden, das Fachſtudium ſogleich zu beginnen, 
das Studium der allgemeinen Wiſſenſchaften aber nach 
War Wahl unter die drei erſten Jahre ihrer akade⸗ 
miſchen Laufbahn zu vertheilen. — Gleichzeitig erfährt 
man, daß die Univerſitätspolizei für die hieſige Hoch 
chule von ber ſtädtiſchen getrennt und aus dem kgl. 
Polizeigebäude in die Univerſität ſelbſt verlegt worden 
iſt. Dieſe der Würde des akademiſchen Bürgerthums 
emiſprechende Aenderung hat die Univerſität ihrem der⸗ 
zeitigen Rektor, Herrn Hoftath Thierſch, zu ee 


Hannover, 3. Novbr. Der Gefammtmagıftrat' und 
das Bürgervorſteher⸗ Kollegium in Hildesheim haben be⸗ 
ſchloſſen, daß ihre Berathungen öffentlich fein und 
Zuhörer zugelaſſen werden ſollen. 

Die Hamb. Borſenhalle berichtet: Bekanntlich iſt 
der Stadt Hannover durch eine königl. Verordnung 
vom 9. Jan. 1846, auf den Grund des § 59 des 
Landesverfaſſungsgeſezs von 1840, die Verwaltung 
der Polizei trotz der dringendſten Gegenvorſtellungen 
definitiv entzogen worden. Die Befugniß der Regie⸗ 
rung „wo beſondere Umſtände ſolchrs erforderlich ma- 

n, eine eigene Polizeibehörde anzuordnen“ wurde 
dabei an die Bedingung geknüpft: „die dadurch verur⸗ 
fahren außerordentlichen Koſten trägt die Regierung.“ 
Gleichwohl hat die königl. Reg. ſeit längerer Zeit und 
neuerdings dringender das Begehren an die Stadt ge⸗ 

elt, nunmehr auch die Koſten der eigenen Polizeibe⸗ 
Hörde der Regierung auf das ſtädtiſche Budget zu über⸗ 
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nehmen, indem man einen Koſtenanſchlag darüber 
aufgeſtellt hat, was die Stadt, wenn fie die Polizei 
noch hatte, dafür muthmaßlich aufzuwenden haben würde. 
Die Stadt ſoll vom Landdroſten aufgefordert ſein, ihre 
Verpflichtung, alle ſolche Koſten tragen zu müſſen, 
bündigſt anzuerkennen, wogegen dann begnadigungsweiſe 
für dasmal ¼ dieſer Koſten (welche im Ganzen über 
3000 Thlr. Vermehrung gegen früher befaſſen follen) 
von der königl. Regierung übernommen werden würde. 
Schon einmal hatte das allgemeine Magiſtrats⸗Kolle⸗ 
gium in Uebereinſtimmung mit den Bürgervorſtehern 
dieſes Anſinnen, wie man hört, abgelehnt, und den 
Landdroſten erſucht, den König unter Darlegung der 
Beſtimmungen und Verſprechungen des Landesverfaſ⸗ 
ſungsgeſetzes, um Verſchonung mit dieſen Koſten zu 
erſuchen. Der Landdroſt fo dieſe Verwendung bei 
dem Könige indeß verweigert und für den Fall, daß 
eine gütliche Einigung nicht zu erreichen, den Befehl, 
die veranſchlagten Mehrkoſten ſämmtlich auf die Stadt 
zu legen, in Ausſicht geſtellt haben. Städtiſcher Seits 
ſoll dagegen der Weg Rechtens proponirt ſein. 

Hamburg, 4. Novbr. Ueber die Verhandlungen, 
welche in der Zuſammenkunft der deutſchen 
Eiſenbahn-Direktionen hierſelbſt gegen Ende die⸗ 
ſes Monats vorkommen werden, ſind wir im Stande, 
Folgendes vorläufig mitzutheilen: Nach einem Vor⸗ 
trage des p. t. den Vorſitz führenden Direktorii der 
Berlin⸗Stettiner⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft über den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand des Verbandes erfolgt die Vorlegung: 
a) eines Entwurfes zu einem für den Verband anzu⸗ 
fertigenden Geſchäfts-Reglements; b) eines, den Vers 
waltungen ſämmtlicher verbundener Eiſenbahnen zum 
Grunde zu legenden gemeinſamen Betriebsetats; c) einer 
Zuſammenſtellung von allgemeinen Grundſätzen, welche 
den Betriebs⸗Reglements ſämmtlicher verbundener Bah— 
nen, ſowohl in Bezug auf den Perſonen- als auf den 
Güterverkehr zum Grunde zu legen ſind; d) Bericht⸗ 
erſtattung über den Erfolg der an das königlich preuß. 
Finanz⸗Miniſterium gerichteten Collektiv-Petition wegen 
Emanation eines neuen preuß. Eifenbahn-Gefiges und 
Erwägung der Frage: ob, bei der Nichtbeantwortung 
dieſer Petition, der in der letzten Verſammlung gemachte 
Vorſchlag in Betreff der zu erbittenden Aufhebung des 
§ 25 jenes Geſetzes (die Erſatzverbindlichkeiten der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften betreffend) wieder aufzunehmen ſei? 
e) Vorlegung einer Zufammenftellung von Grundſätzen 
für ein neues Eiſenbahn⸗Geſetz; 0 Vortrag über die 
Einführung des Zollgewichtes beim Verkehr auf den 
preußiſchen Eiſenbahnen; g) Vorlegung eines Regle⸗ 
ments für die Ertheilung von Freikarten; b) Beſtim⸗ 
mung des Ortes für die im Jahr 1848 zu haltende 
General-Verſammlung. Es bedarf wohl kaum einer 
Hinweiſung, von wie hoher Wichtigkeit eine erſprieß⸗ 
liche Erledigung der angeregten Fragen ſei, jetzt, wo 
die geſammte Bewegung von Perſonen und Gütern auf 
den großen Verkehrswegen von der Verwaltung der 
Eiſenbahn abhängig iſt. (Hamb. B.⸗H.) 

Oeſterreich. 

* Wien, 5. Nov. Der Duca Strozzi, Oberſthof⸗ 
meiſter des Erzherzogs Großherzogs von Toskana war 
in einer vertrauten Miſſion ſeines Souverains, hier 
eingetroffen. Es wird verſichert, daß ſich dieſelbe auf 
die Abtretung der Mark Lunigiana und Pontremoli 
von Seite Toskanas bezog, dagegen bekanntlich die 
Einwohner proteſtirten. Allein, nachdem es ſich von der 
Erfüllung abgeſchloſſener Traktate handelte, ſo war vor⸗ 
auszuſehen, daß hier die Verwendung des Großherzogs 
unzuläſſig geweſen wäre. Wie dem auch ſei, man 
weiß hier ſicher, daß der Duca Strorzzi unverrichteter 
Dinge nach Florenz zurückkehrte. Seitdem ſind neue 
Nachrichten aus Florenz über abermalige Ruheſtörun⸗ 
gen eingetroffen, welche hier einen betrübenden Ein⸗ 
druck machen, und auf die fernere Haltung unſerer Le⸗ 
gation in Florenz von bedeutendem Einfluß fein dürf⸗ 
ten. Gewiß iſt, daß ſich unſer Geſandte am toscani⸗ 
ſchen Hofe, v. Neumann, vor der Hand nach Modena 
zurückziehen, und höchſtens einen Geſchäftsträger in Flo⸗ 
renz zurücklaſſen wird. — Man ſpricht hier ernſthaft 
von der Einführung einer Vermögensſteuer, welche bei 
dem gefteigerten Reichthum einer gewiſſen Klaſſe von 
großem Nutzen für den Staat wäre, und ſicherlich mit 
dem Beifalle des Mittelſtandes begrüßt werden würde. 
— Seit dem 2. d. iſt das neu errichtete Ober⸗Cenſur⸗ 
Collegium, welches eine Appellation in Cenſur⸗Angele⸗ 
genheiten zuläßt, in Wirkſamkeit getreten. 

8 Wien, 5. Nopbr. Die Erkrankung des Königs 
von Sardinien hat hier, ſowie in Italien ſelbſt Sen⸗ 
ſation gemacht, denn es iſt Niemandem ein Geheimniß, 
daß König Albert der perſönliche Träger der von Sar⸗ 
dinien befolgten Politik iſt und an fein Leben mithin 
ein wichtiger Theil der italieniſchen Volksfrage geknüpft 
erſcheint. Das Leiden des Fürſten, eine Entzündung 
der Luftröhre, die viermaligen Aderlaß nothwendig machte, 
ſcheint faſt chroniſch werden zu wollen und dürfte eine 
mehrfache Wiederholung dieſer Krankheit wohl das Aeu⸗ 
ßerſte befürchten laſſen. — Die letzten Regengüſſe haben 
das kleine Wienflüßchen dergeſtalt angeſchwellt, daß es 
bei Meidling, in der Nähe von Schönbrunn, die dor⸗ 
tige Flußwehr zertrümmerte und weit über die Ufer 
hinauswogte, wobei es in den umliegenden Häuſern 


große Verheerungen anrichtete und namentlich den ſchö⸗ 
nen Park des Thereſienbades faſt gänzlich verwüſtete. 
Der Waſſerſchwall hob das Bretterwetk des Wehrs und 
verurſachte dadurch die vetdetbliche Stauung, fo daß 
die Bürger dieſer Gegend zum Erzherzog Ludwig eilten 
und dringend baten, das drohende Gerüſt mit Kanonen⸗ 
kugeln niederzuwerfen; dies geſchah nun zwar nicht, 
allein Erzherzog Albrecht erſchien mit 300 Mann Pion⸗ 
niers, und ließ das Bretterwerk wegreißen. Vor eini⸗ 
ger Zeit hatte die Flußregulirungskommiſſion den an⸗ 
wohnenden Fätbern, die die Wehre zu ihrem Gewerbs⸗ 
betrieb bedürfen, 60,000 Fl. als Ablöſung derſelben 
geboten, was dieſe ausſchlugen, nun werden ſſe ſich die 
Verlegung der Wehre wohl auch ohne Entſchädigung 
gefallen laſſen. a 5 
* * Krakau, 5. Novbr. Geſtern Abend nach 
8 Uhr iſt unweit feiner Wohnung der Präfident des 
Tribunals für die politiſchen Verbrechen, Zajgzkowski, 
auf der Promenade an der Taubenſtraße erſchoſſen 
worden. Die Ordonnanz, welche dem Präſidenten vor: 
leuchtete, ging etwa fünf Schritte vor dem Ermordeten 
her und ſah, nachdem der Schuß gefallen, zwei Män⸗ 
ner in verſchiedenen Richtungen entfliehen. Dieſes 
Verbrechen hat die Gemüther tief empört und jeden 
Wohlgeſinnten mit Trauer erfüllt. f Fr 
© Preßburg, 4. Nov. Die königl. . . 
hat an das Preßburger Comitat ein Intimat über die 
Verwendung der Militärmacht bei entſtehenden Unru⸗ 
hen erlaſſen. In dieſem Intimat wird es dem Ober⸗ 
gefpan oder Adminiſtrator, und in Abweſenheit deſſel⸗ 
ben den Vicegeſpänen oder andern Comitatsbeamten 
frei geſtellt, in vorkommenden Fällen die Militärmacht 
zur Aufrechthaltung oder Hetſtellung der We u 
requiriren. Das Preßburger Comitat hat indeß dieſes 
Statthalterei⸗Intimat mit Hervorhebung der li) e, 
daß die ungariſchen Geſetze darüber noch nicht vorge⸗ 
ſehen und daß es alſo der Statthalterei nicht zuſtehe, 
diesfällige Verfügungen zu treffen, bei Seite gelegt und 
für die Aufrechthaltung eines früheren Comitatsbeſchl . 
0 


ſes ſich erklärt, nach welchem es keinem Beamten 

ſtattet iſt, ohne Zuſtimmung der General⸗Congrega 

des Comitats Militär zu tequitiren. — Die Regierung 
hat in der letzten Zeit durch mehrfache Ernennin en 
und Verleihungen günftig auf die Stimmung der Un⸗ 
garn eingewirkt. Zu den erſteren gehört 0 
des Grafen Anton Maylath zum k. k. Staatsminiſt 1 
Derſelbe war früher Präſident der ungarſſchen 10 0 lei, 
aus welcher er ſich jedoch ſeit längerer Zeit mit ae 
tung des Titels faktiſch zurückgezogen. Jetzt iſt er 
auch dieſes Titels enthoben worden, Seine neue Mi⸗ 
niſterwürde betrachtet man übrigens auch mehr von 
titularer Bedeutung. Für die Würde des Präſidiums 
der ungariſchen Hofkanzlei bezeichnet man den Grafen 
Georg Apponyi. — Es find bereits ſammtliche De⸗ 
putirtenwahlen bekannt. Noch nie 5 die liberale 
Partei eine fo große und entſchiedene Majorität in der 
Ständetafel gehabt, wie jetzt. Das „Peſti Hirlap⸗ 
verſichert, daß es unter den Deputirten keine Vlere 
gebe, welche nicht für die Adelsbeſteuerung, dieſes fo 
lange gefürchtete Geſpenſt des ungariſchen Adels, ſtim⸗ 
men werden. Der Triumph der Oppofition iſt um fo 
größer, als man durch das neu eingeführte Adminiſtra⸗ 
toren⸗Syſtem das Zuſtandebringen einer konſervativen 
Majorität befürchtete. g W 

Großbritannien. 

London, 1. Nodbr. Eine der erſten Maßregeln, 
welche die Regierung dem neuen Unterhauſe vorzulegen 
beabfichtigt, wird angeblich die längſt erſehnte Bill zur 
beſſeren Feſtſtellung der Pachter⸗Verhältniſſe in Fi 
fein. — Nach dem „Globe“ find zu Mancheſter 
und in anderen Fabrik? und Handelsſtädten wieder 
mehrere Fallimente eingetreten. Aus dem vorgeſtern 
den Aktionären der königl. Bank zu Liverpool erftattes 
ten Berichte geht hervor, daß die Direktion mit der 
Kapitale der Aktionäre höchſt leihtfinnig umgegangen 
iſt, indem fie einigen Häufern ungemeffenen Kredit gab 
und z. B. einer einzigen Firma eine halbe Milllon 
Pfd. Sterl. zur Verfügung ſtellte, während das ga 
Kapital der Bank nur 800,000 Pfd. Sterl. betrug. 
Der „Globe“ meint, es ſei hohe Zeit, daß durch ſtrenge 
Strafgeſetze ſolchem leichtſinnigen Treiben vorgebeugt 
werde. — Die Korn + Zufusren vom Auslande war 
in der letzten Woche wieder ziemlich bedeutend, rei 
aber für den Markt nicht hin, da derſelbe vom In⸗ 
lande aus noch fortwährend ſehr ungenügend verſt . 
wird. Die Bau⸗Intereſſen leiden durch den Geldmän⸗ 
gel empfindlich. Der Dampfſchiffdienſt zwiſchen New⸗ 
York und Bremen wird wahrſcheinlich aufhören, da 
die Einnahmen zur Koſtenbeſtreitung nicht hinreichen. 
— Eine Handelszeitung führt als erfreuliche Tharfakt 
an, daß trotz der gegenwärtigen Gedrüdtheit in allin 
Handels⸗ und Verkehrszweigen die Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften durchgängig im vorigen Monate eben fo 
umfaſſende Geſchäfte gemacht hätten, 1 in günſtige⸗ 
ren Zeiten. Vielleicht erkläre ſich dieſes aus dem 1 
ſtreben vieler Geſchͤͤftsleute, bei dem ihnen drohender 
Sturze wenigſtens ihre Familien mit Far e Ge⸗ 
ſellſchaften einiger Maßen vor Noth zu ſichern. 

Das „Morning Chtonicle“ fügt: „Die Berichte aus 
den Fabrikbezirken liefern zwar ein trautiges ) 


von der in Folge der Schließung fo vieler Fabriken 
unter den Arbeitern herrſchenden Noth, aber ſie mel⸗ 
den übereinſtimmend, daß das Betragen der Arbeiterbe⸗ 
völkerung höchſt muſterhaft iſt und daß keine Unord⸗ 
nungen von der Art vorgefallen find, wie fie früher fo 
häufig eine umfaſſende Einſtellung der Fabrikthätigkeit 
begleiteten.“ — Aus Liverpool wird demſelben Blatte 
geſchrieben: „Der von der Regierung erſonnene Plan 
zur Erleichterung der Handelsnoth hat nun eine drei⸗ 
tägige Probe beſtanden und erweckt fortwährend Be⸗ 
friedigung. Alle fremden und Colonialprodukte ſind 
im Preiſe etwas höher gegangen, und es zeigt ſich 
geſteigerte Kaufluſt, obgleich die hieſige Filiale der Bank 
von England für Discontirung der beſten Wechſel 9 
pCt. und eine Commiſſionsgebühr berechnet. Man 
glaubt, daß das Extraprozent als Beſteuerung unſeres 
Handels zum Vortheile des Budgets des Schatzkanz⸗ 
lers zu betrachten iſt, der mit der Bank von England 
jeden ihr über einen gewiſſen Satz hinaus zufließenden 
Gewinn zur Hälfte theilt. 
ran kreich. 

* Paris, 2. Novbr. Heutiger Cours öproc. 115 ,, 
Zproc. 76%. Nap. 100 ½, Orleansb. 117: 5 
Nordbahn 538 ¼, Rom 100. Die Abrechnung er: 
folgte alſo bei ſteigenden Courſe, ungeachtet man über 
die Ereigniſſe in der Schweiz die wunderlichſten Mei⸗ 
nungen verbreitete. — Geſtern Abend vernahm man in 
der Kirche der Petits pères nach der Predigt von dem 
Abbé Desgenets, dem Geiſtlichen der Parochie, ein eige⸗ 
nes Kirchengebet. Er empfahl nämlich dem Gebet der 
Gläubigen 46 Handlungshäuſer, die ſich bei den gegen⸗ 
wärtigen Finanz⸗ und Geſchäftsverhältniſſen in der trau: 
rigſten Lage befänden. — (Mit Ausnahme der Gazette 
des Tribuneaux und eines Extrablattes des Journ.⸗ 
Deb. ſind wegen des geſtrigen Feſtes heute keine Blätter 
hier erſchienen.) 

Spanien. 

* Madrid, 28. Oktober. Der Miniſterrath be⸗ 
ſchäftigt ſich ernſtlich mit der Palaſtfrage. Man glaubt, 
daß der Marquis v. Miraflores noch heute zum Ma- 
jordome major und Palaſt⸗Intendanten werde ernannt 
werden. Der Marquis v. Malpica ſoll zum erſten 
Stallmeiſter der Königin ernannt ſein. Der Popular 
erzählt, daß in der eben vorübergegangenen traurigen 
Palaſtperiode abſcheulige Dinge vorgefallen ſeien, welche 
man nicht drucken laſſen könne. Der Gen. Maroto, 
bekannt aus dem Bürgerkriege, iſt in Santiago ge⸗ 
ſtorben. — Man hat noch keine beſtimmte Nachricht 
darüber, ob Eſpartero die Botſchaft in London an⸗ 
genommen hat. 

Niederlande. 

Haag, 2. Novbr. Geſtern empfing Se. Majeſtät 
der König eine Deputation beider Kammern der Ges 
neral⸗Staaten, welche die Antworts-Adreſſe auf die 
Thron⸗Rede überreichte; der König erwiederte darauf 
Folgendes: „Edelmögende Herren! Ich empfange 
dieſe Adreſſe mit Freude und danke Ew. Edelmögenden 
für die Geſinnungen, welche darin ausgeſprochen ſind. 
Ich rechne auf die Mitwirkung von Ew. Edelmögen⸗ 
den und hege das Vertrauen, daß unſere gemeinſchaft⸗ 
lichen Bemühungen, welche ſich auf den aufrichtigſten 
Wunſch für das Wohl des Vaterlandes gründen, heil⸗ 
ſame und dauernde Früchte tragen werden.“ 

ch wei z. 

Zürich, 31. Oktober. Unſere Truppen, die ſchon 
ſeit 8 Tagen unter den Waffen ſtehen und über die 
Verzögerung bereits ungeduldig wurden, haben heute 
endlich Marſchbefehl erhalten, und ſind mit Aus⸗ 
nahme derer, die an der Schwyzer Grenze ſtehen, nach 
dem Aargau und an die Zuger und Luzerner Grenze 
abmarſchirt. 1 

Nach den „Seeblättern“ iſt in Zürich eine große 
Anzahl Luzerner Flüchtlinge (man behauptet über 200) 
eingetroffen. Auch in Konſtanz iſt etwa ein Dutzend 
ſolcher Flüchtlinge angekommen, worunter geiſtliche Her⸗ 
ren, die ſich ſogleich nach dem Kloſter Kreuzlingen be⸗ 
gaben. Ueberhaupt zeigt ſich unverkennbar eine innige 
Verbindung und häufiger Verkehr zwiſchen den Jeſui⸗ 
ten und Ultramontanen der Schweiz einerſeits und dem 
Kloſter Kreuzlingen andererſeits. 

Die eidgenöſſiſche Kriegskaſſe, welche die 
Beſtimmung hat, Ausgaben für militäriſche Bundes⸗ 
zwecke zu beſtreiten, erhält ihre gewöhnlichen Zuſchüſſe 
aus den Koſten der eidgenöſſiſchen Zollſtätten, und im 
Laufe der neueren Zeit hat ſich auf dieſem Weg ein 
Militärfonds von 5—6 Millionen Schweizerfranken 
angehäuft, von welcher Summe aber bei weitem der 
größere Theil hypothekariſch angelegt iſt, indem ſich nur 
etwa 1 ½ Millionen baar in der Kaffe befinden. Da 
jeder vorörtliche Stand ein Drittel dieſes Geldes in 
Händen hat, fo kann für die jetzigen Ktiegszwecke nur 
etwa über eine Million verfügt werden, da Luzern na⸗ 
türlich die bei ihm liegende halbe Million unter den 
obwaltenden Umſtänden nicht aus der Hand giebt. 
Nach Berechnungen, von Sachkundigen angeſtellt, wird 
die aufgebotene Exekutions⸗Armee täglich ungefähr 
100,000 Schweizerfranken koſten, und ſomit der jetzige 
Baarvorrath der Kriegskaſſe ſchon nach 10 Tagen er: 
ſchöpft fein. Da es unter den dermaligen Verhaͤltniſ⸗ 
fen ſehr ſchwierig, wo nicht unmöglich ware, die Ka⸗ 
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pitalbriefe der Kriegskaſſe zu verſilbern, ſo ſucht man 
in dieſem Augenblick auf dieſelben einige Millionen auf⸗ 
zunehmen, und iſt bereit, den Leihluſtigen günſtige Be⸗ 
dingungen zu ſtellen. Es wird wohl kaum der aus⸗ 
drücklichen Angabe bedürfen, daß die jetzigen Verhält⸗ 
niſſe der Schweiz den allernachtheiligſten Einfluß auf 
Handel und Wandel, die in das bedenklichſte Stocken 
gerathen ſind, ausüben. Namentlich werden die bitter⸗ 
ſten Klagen von Fabrikanten geführt, denen viele Ar⸗ 
beiter durch den Kriegsdienſt entzogen und die dadurch 
verhindert werden, erhaltene Beſtellungen zur verſpro⸗ 
chenen Zeit auszuführen. (Karlsr. Z.) 

Bern, 31. Oktober. Ein in der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Tagſatzung verleſenes Schreiben der Regie⸗ 
rung von Neuenburg drückt ihre Verwunderung aus, 
daß der Kriegsrath bereits Truppen nach St. Aubin 
und Boudry beordert habe und glaubt darin ſchon den 
Anfang einer militäriſchen Occupation zu erblicken. 
Neuenburg erklärte die Verantwortlichkeit annehmen 
zu wollen und proteſtirte gegen jede Verlegung von 
Truppen auf ſein Gebiet. Nach einer langen für 
Neuenburg ſehr bittern Debatte wurde der (geſtern 
mitgetheilte) Beſchluß mit 12%, Stimmen genehmigt. 

Die von den Geſandtſchaften der 7 Stände ins 
Tagſatzungs⸗Protokoll gegebene Erklärung lautet am 
Schluſſe: 

„Das aufgebotene Truppen⸗Corps iſt eine gegen 
die ſieben Kantone in's Feld gerufene feindliche Armee. 
Der Oberkommandant hat bereits Auftrag, mit denſel⸗ 
ben zu handeln, der Kriegsbeſchluß iſt alſo gefaßt, und 
jeder Augenblick kann uns den Ausbruch des fluchwür⸗ 
digſten Bürgerkrieges verkünden. Wir müſſen daher 
ſcheiden, da Diejenigen, weiche geſchworen, im Glück 
und Unglück als Brüder und Eidgenoſſen mit uns zu 
leben, das Schwert gegen uns gezogen haben. Die 
Folgen lehnen wir von uns ab, und wälzen ſie auf Die, 
welche ſie heraufbeſchworen haben. Die Geſandtſchaften 
der ſieben Stände hatten die von der Geſandtſchaft des 
h. Standes Zug geſtellten Anträge aufgenommen, und 
ſie als Grundlagen einer Vermittelung hingeſtellt; ſie 
hatten ſich in Privatkonferenzen bereit erklärt, wenn ih: 
ren Ständen die denſelben zukommenden konfeſſionellen 
und politiſchen Rechte geſichert werden, die Jeſuiten⸗ 
und Kloſterfrage dem ſchieds richterlichen Entſcheide des 
allwärts hochverehrten, weiſen Oberhauptes der katho⸗ 
liſchen Kirche zu unterſtellen; ſie verlangten, daß, wenn 
auch vor der Hand in die eine oder die andere dieſer 
Fragen nicht eingetreten werden wollte, man doch als 
Zeichen aufrichtiger Friedensliebe gegenſeitig ſofort die 
Waffen ablege, die aufgerufenen Truppen entlaſſe und 
dann freundſchaftlich in Friedensbeſprechungen eintrete. 
Alles, ſogar dieſer letzte Vorſchlag, wurde abgelehnt. 
Der Beweis liegt alſo am Tage, daß man eine für 
beide Theile ehrenvolle friedliche Löſung nicht will, ſon⸗ 
dern auf blutigem Pfade eine immerhin unehrenvolle 
ſucht. Zum Beweiſe unſerer Schuldloſigkeit erlaſſen wir 
mit dieſer Eingabe unter heutigem Tage ein Manifeſt 
an das geſammte Schweizervolk, an Mit: und Nach⸗ 
welt, und legen es ebenfalls in's Protokoll der Tag⸗ 
ſatzung nieder. Bern, den 20. Oktober 1847.“ 


Die „Kath. Ztg.“ berichtet, daß, als die Sonder⸗ 
bundsgeſandten den Tagſatzungsſaal verließen, die Ge⸗ 
ſandtſchaften von Baſelſtadt und Neuenburg laut 
ſchluchzten. 

Betreffend die ſogenannte öſterreichiſche Note 
bringt die kath. Z. unter der Aufſchrift: „officielle Lüge“ 
Folgendes: Die öſterreichiſche Geſandtſchaft erklärt 
Dasjenige, was in dem Schreiben der Regierung von 
Zürich an den Vorort, betreffend die neutrale Stellung 
Oeſterreichs gegen beide Parteien in der Schweiz, ge⸗ 
ſagt wird, als Lüge. Hr. Freiherr v. Kaiſersfeld iſt 
von Unwillen erfüllt über das Gewiſſen der Radikalen, 
da ſie nur durch die Lüge ihre Sache zu vertheidigen 
wiſſen. Die Nachrichten von den Schweizergränzen 
werden die ausgeſtreute Lüge bald kräftigſt widerlegen.“) 

Den 30ſten iſt das 3te und Ate Reſerve-Infante⸗ 
rie⸗Bataillon aufgeboten worden, um Poſition im Ober⸗ 
lande zu nehmen; 2 Scharfſchützen⸗Kompagnien und 
eine Artillerie⸗Kompagnie ſind ihnen beigeordnet. Eben 
fo find im Jura das 7te und 8te Reſerve-Infanterie⸗ 
Bataillon aufgeſtellt worden und marſchieren an die 
Grenze des Kantons Neuenburg. Das Oberkommando 
iſt Hen. Oberſt Ochſenbein übertragen, unter dem zwei 
Brigadiers ſtehen; einer derſelben iſt Hr. Oberſtlieute⸗ 
nant Knechtenhofer, der andere Herr Kommandant 
Brügger. 

Baſel, 1. Novbr. Geſtern traf hier (wie ſchon 
berichtet) das Aufgebot des Kriegsraths von Bern für 
unſer InfanteriesKontingent ein. Der kl. Rath hat 
ſofort einen Abgeordneten hingeſandt, um Vorſtel⸗ 
lungen zu machen. Unterdeſſen tritt unſere Infan⸗ 
terie dieſen Nachmittag in Dienſt. Der Entſcheid der 
Frage bleibt dem gr. Rathe vorbehalten. Das Geld⸗ 
Kontingent iſt an die Kriegskaſſe abgeſandt worden. — 
Das Baſeler Jägerbataillon, radikal geſinnt, hat eine 
Erklärung erlaſſen, worin es nachdrücklich für Gehor⸗ 
ſam gegen die Befehle der eidgenöſſiſchen Behörde ſich 


*) Die Redaktion des Oeſterreich. Beobachters iſt 
ermächtigt, zu erklären, „daß der kaiſerlich königliche 
Geſandte in der Schweiz, Freiberr v. Kaiſersfeld, 
welcher ſeit dem Ausbruch der Wirren in der Eidgenoſ⸗ 
enſchaft ſeinen Standpunkt von Bern nach Zürich 
bertragen hatte, dem regierenden Bürgermeiſter von 
Zürich, Dr. Zehnder, die Anzeige gemacht hat, daß er 
in Folge erhaltener Befehle feines Hofes im Augenblick 
des Ausbruchs des Bürgerkrieges die Schweiz verlaſſen 
und ſich nach Bregenz zurückziehen werde.“ 


ausſpricht, mit einem tadelnden Seitenblick auf die Aus⸗ 
zugpflichtigen, welche neuerdings mit Päffen die Schweiß 
verlaſſen haben. 

Graubünden. Das Corpus catholicum hat 
ein Schreiben an Pius IX. erlaſſen, worin er erſucht 
wird, die Jeſuiten von Luzern abzuberufen. 


Sonderbund. 


Luzern, 1. Nov. Der Regierungsrath hat den 
Kanton Luzern im Allgemeinen und den Hauptort deſ⸗ 
ſelben insbeſondere in Kriegszuſtand erklärt. Die Kol 
gen dieſes Dekrets find in folgenden $$ enthalten: 
§ 2. In Folge Deſſen iſt Jedermann den Militärbe⸗ 
hörden und Militärkommandos in allen Befehlen, welche 
fie in Bezug auf Perſonen und Sachen erlaſſen, Ge 
horſam ſchuldig. § 3. Wer ſich dieſen Befehlen 
widerſetzt oder entzieht, wer die Anordnungen derſelben 
oder der Regierung unwirkſam zu machen ſucht, durch 
Wort, Schrift, Druck oder That, wer insbeſondere die 
Wehrpflichtigen aufzuwiegeln ſucht, wer überhaupt in 
einer landesverrätheriſchen Verbindung ſteht, dieſelbe be⸗ 
günſtigt oder ſolchen Vorſchub leiſtet und die Vater⸗ 
landspflicht verletzt oder böswillige Eigenthumsbeſchädi⸗ 
gung, Erpreſſungen oder Plünderungen und Raub ver⸗ 
übt, iſt dem Kriegsgericht zu ſofortiger ſtrenger Beſtra⸗ 
fung zu überweiſen. § 4. Eben ſo ſind diejenigen 
Freiſchärler, welche ſich irgendwie einer der im Art. 3 
bezeichneten ungeſetzlichen Handlungen ſchuldig machen, 
nebſtdem, daß ſie die erhaltene Gnade des gr. Rathes verwir⸗ 
ken, für das frühere Verbrechen ſowohl als für jene Ungeſetz⸗ 
lichkeiten dem Kriegsgerichte zu überweiſen. § 5. Kein Bür⸗ 
ger des Kantons, welcher entweder miliz- oder land⸗ 
ſturmpflichtig iſt, darf den Kanton verlaſſen, und alle 
auswärts wohnenden wehrpflichtigen Bürger haben in 
denſelben zurückzukehren unter derjenigen Strafe, welche 
auf die Deſertion gelegt iſt. Diejenigen Kantonsbürger, 
welche im Aktivbürgerrechte eingeſtellt, und daher die 
Waffen zu tragen unfähig ſind, ſind von den Militär⸗ 
Behörden und Militär⸗Commandos zu andern Militär⸗ 
Leiſtungen zu verwenden. Falls ſie ſich dieſer Verord⸗ 
nung entziehen oder widerſtehen, werden ſie dem Kriegs⸗ 
gerichte zur Beſtrafung überwieſen. § 6. Nichtkantons⸗ 
Bürger, welche in einem der im $ 3 bezeichneten Fälle 
ſich befinden, ſollen ſofort polizeilich mit ihren Familien 
aus dem Kanton gewieſen werden. Nichtkantonsbürger, 
welche den Kanton betreten, und ſich irgendwie eines 
verdächtigen Benehmens ſchuldig machen, oder ohne ge⸗ 
hörigen Ausweis ſind, ſollen den Polizei⸗Behörden zu⸗ 
geführt, und von dieſen je nach Umſtänden unverzüg⸗ 
lich aus dem Kanton gewieſen werden. § 7. Die Mi⸗ 
litärkommiſſion und die Polizeikemmiſſion ſind überhin 
beauftragt, alle und jede Maßregeln zu treffen, welche 
für Handhabung von Ruhe und Ordnung erforderlich 
oder zweckmäßig find. § 8. Der Regierungsrath hat 
dieſen Beſchluß dem Volke durch eine Proclamation 
bekannt gemacht. 


Geſtern Abend find 5 Kompagnien Schwyzer in den 
Kanton Zug eingerückt. Zwei Kompagnien nebſt Stab 
ſind in der Stadt Zug, zwei in Cham und eine in 
Walchweil einquartiert. Heute wird in Zug die Land⸗ 
wehr zweiter Klaſſe beeidigt. In Luzern iſt die ganze 
Landwehr aufgeboten. — Die Urner und Unterwaldner 
werden wohl nächſtens in Luzern erwartet, denn aus 
Luzern wird dem Schwyzer Volksblatt berichtet: „Zu 
Stadt und Land ſind alle Kräfte rege beſchäftigt und 
man zählt faſt die Minuten, bis die endlich einmal 
kommen, welche ja doch kommen müſſen. Das neue 
Dampfboot ſoll nächſtens feine Miffionen beginnen.” 
Man wird ſich erinnern, daß man die Urner ſchon lange 
in Luzern wähnte, was eben unrichtig war. 


Wallis. Durch Savoyen ſind dieſem Kanton 
Kanonen zugeführt worden. Der „Now. Vaud.” 
ſchreibt, laut Berichten, die übrigens übertrieben ſein 
mögen, feien es 38. Dieſe Stücke feien von köͤnigl . 
Karabiniers eskortirt worden. Am 26. Oktbr. ſtanden 
ſchon 1000 Mann in St. Moritz. Nach dem „Noud- 
Vaud.“ hieß es, die Unterwalliſer ſeien entwaffnet 
worden. 

Freiburg. Laut dem hieſigen „Erzähler“ fiebt 
man nur noch Militärperſonen auf den Straßen. 
Truppen ſeien auf den Beinen. 


Italien. 


Die päpſtliche Regierung hat (aus Anlaß der Ver 
wundung eines Bürgers in Ferrara durch eine öſter“ 
reichiſche Schildwache) eine Note nach Wien geſchick 
worin die Räumung dieſer Stadt als eine Nothwen⸗ 
digk it dargeſtellt wird, wenn bei der herrſchenden Stim⸗ 
mung nicht Reibungen entſtehen ſollten, deren Folgen 
ſich nicht bemeſſen laſſen würden. Ob das Wiener 
binet dieſem neuen Antrage des heiligen Stuhls, we 
cher die fragliche Angelegenheit lediglich vom Gefl 
punkte der Räthlichkeit auffaßt, bereitwilliger Folge ge⸗ 
ben wird, als dem früheren Anfinnen, muß die Zu 
kunft lehren. (Mannh. J.) 
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Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 6. November. In der beendigten 
che ſind (excl. eines ertrunkenen Mannes und 
zwei todtgeborener Kinder) von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 26 männliche und 30 weibliche, 
überhaupt 56 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an 
bzehrung 6, an Altersſchwäche 1, an Bruch⸗ 
ſchaden 1, an Brechdurchfall 1, an Leber⸗Entzündung, 
an Lungen⸗Entzündung 5, an Gehirn-Entzündung 1, 
an Nervenfieber 1, an Zehrfieber 1, an Keuchhuſten 1, 
an Krämpfen 8, an Leberleiden 2, an Lungenlähmung 1, 
„an Lungenkatarrh 1, an Magen-Erweichung 1, 
an Schlagfluß 1, an Stickfluß 1, an Lungen⸗Schwind⸗ 
ſucht 6, an Unterleibs⸗Schwindſucht 1, an Luftröhren⸗ 
Schwindſucht 1, an Starrkrampf 1, an allgemeiner 
Waſſerſucht 5, an Bruſt⸗Waſſerſucht 1, an Gehirn⸗ 
hͤͤhlen⸗Waſſerſucht 1, in Folge erlittener Mißhandlung 1. 
en Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 12, von 1 bis 5 Jahren 10, von 
5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 1, von 
20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 2, von 
40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 4, von 
60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 7, von 
0 bis 90 Jahren 4, 96 Jahr alt 1. 
Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 14 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Zink, 
Schiffe mit Zinkblech, 3 Schiffe mit Steinkohlen, 
Schiffe mit Kalkſteinen, 9 Schiffe mit Brennholz, 
Schiff mit Steinſalz und 1 Schiff mit Rapps. 
Bei dem mit Ende des dritten Quartals dieſes 
Jahres erfolgten Wohnungswechſel haben 2355 Fami⸗ 
lien andere Wohnungen bezogen. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
berpegel 18 Fuß 6 Zoll und am Unterpegel 7 Fuß 
Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſteren 


m8 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 5 Zoll wieder 
gefallen. 


7 T Breslau, 6. Nov. Geſtern Morgen zwiſchen 

und 8 Uhr wurde im Kanal an der Obeiſchleuße 
der Leichnam eines Mannes gefunden, welcher erſt kuͤrz⸗ 
lich in der Oder verunglückt ſein konnte, da ſowohl 
ſeine Kleidungsſtücke als ſein Geſicht noch gut erhalten 
waren. Der Verunglückte war zwiſchen 30 bis 40 
Jahr alt, von mittler Größe, hatte braunes Haar, ein 
volles rundes Geſicht, röthlichen Lippenbart, und ift 
mit einem bräunlichen, mit ſchwarzem Pelzwerk gefut⸗ 
terten Rocke, ſchwarzer Halsbinde, ſchwarzſammtner 
Weſte, ſchwarz und blau geſtreiften Beinkleidern mit 
Strippen, ein Paar Halbſtiefeln, einer geſtrickten blau⸗ 
wollenen Unterjacke mit rother Einfaſſung und einem 

emde von feiner Leinwand bekleidet. Auf welche 
Weiſe der bis jetzt unbekannte Mann verunglückt iſt, 
hat noch nicht ermitt lt werden können. 


T Breslau, 1. November. (Beſchluß des geſtern 
abgedrochenen Artikels, betreffend die Bresl. Denkſchrift). 
Die Betrachtung der Wirkungen, welche in Folge 

r neuen Ordnung der Dinge ſich im Innern äußern 
rden, beginnt die Denkſchrift mit der Rhederei. 

? r jetziger Zuſtand, wenn auch nach der Geſammt⸗ 
Steal — die preußiſche Rhederei hat über 900 
5 chiffe, zuſammen nahe an 120,000 Laſten — ſchein⸗ 
ar nicht ungünſtig, iſt doch um ſo trauriger, wenn 
fer auf die Qualität der Schiffe ſieht, weil nur ein 
— kleiner Theil — wenn wir nicht irren, iſt ihre 
a an 100 — gekupfert und zur Fahrt nach trans⸗ 
antiſchen Gegenden geeignet iſt. Für dieſelbe wird 
Beſferwerden in Ausſicht geſtellt, erſtens: mittel: 
Sch indem die Hinderniſſe, die andere Länder unſerer 
Theiſſſahnt entgegengeſtellt haben, dann zum größten 
weil die aufhören werden, zweitens: unmittelbar, 
a ntiſchen Stugung der direkten Fahrt nach trans⸗ 
ie Gewialen, und die ſichere Rechnung auf 
en Mi zur Ausdehnung der Rhederei ein⸗ 
in Folge deffen ai it der Rhederei wird der Handel und 
nehm 9 Ei ß Ns Induſtrie einen Aufſchwung 
ia: 5 Ein 8 Adem die Benachtheiligungen wegfal⸗ 
we mit der Flagge zugleich unſern Handel treffen: 
on: indem durch die Bevorzugung des direkten Ver; 
Art innige Handelsverbindungen mit den transatlan⸗ 
Acchen Staaten herbeigeführt werden. Der Verfall der 
fer en⸗Induſtrie hätte uns, nach Anſicht der Denk: 
Nee ſchwerlich in dieſer Größe treffen können, wenn 
b Verbindungen nach außen hin ausgebreiteter 
G auf einer feſteren Baſis begründet geweſen wären. 
fügt auf den Satz: „Je mehr ein Land von einem 
natur, zu kaufen im Stande ift, deſto mehr ſetzt os 
5 gemäß dorthin an Gegenſtänden eigener Produk⸗ 
und Fabrikation ab“, erwartet die Denkſchrift, daß, 


wenn unſere Schiffe nach transatlantiſchen Ländern ge⸗ 
hen, um dort direkt die Waaren zu holen, die in ſo 
großen Maſſen zu verbrauchen uns die Bedürfniſſe 
und Angewöhnungen der gegenwärtigen Geſittung zwin⸗ 
gen, ſie auch dorthin unſere Fabrikate führen werden, 
während gegenwärtig England durch ſein Dazwiſchen⸗ 
treten uns um die Vortheile bringt, welche von jenen 
Nationen im Handel zu erlangen wären. Es ſchickt 
ſeine Fabrikate in jene Länder, kauft dafür deſſen Pro⸗ 
dukte, fie als Rückladung betrachtend, ſendet ſelbige 
nach Europa und giebt ihnen nachträglich meiſtens 
ihre Direktion nach deutſchen Plätzen. So ſchöpft 
England, unſer Rival, nach einem volksthümlichen 
Ausdruck, uns das Fett von der Suppe. Mit dem 
Abſatz wird dann auch die Fabrikation qualitativ 
und quantitativ gefördert werden. Unſer Leinen ge⸗ 
ſchäft wird ſich heben, beſſern und ausbreiten; die 
Verarbeitung der Baumwolle wird ebenfalls durch 
den Abſatz gewinnen und einen weitern Vortheil noch 
darin finden, daß dann auch Deutſchland wohlaſſortirte 
Märkte von Rohſtoffen haben wird, während es ge⸗ 
genwärtig ganz auf England angewieſen iſt. Auch der 
Wollen⸗Induſtrie und der Zinkproduktion glaubt 
die Denkſchrift Fortſchritte vorausſagen zu können. 
„Es fehlt — ſo ſagt ſie — der deutſchen Induſtrie 
nirgends an Rührigkeit, gutem Willen und Intelligenz, 
nur die Bedingungen, unter denen ſie ſich zu entfalten 
hat, find äußerſt ungünſtig für fie.” Sie hofft, weis 
ter: „daß die Induſtrie im Bunde mit dem Handel 
die Konſumtionsfähigkeit des Zollvereins in dem Grade 
ſteigern werde, daß die Bewohner deſſelben die beſten 
Abnehmer des Landmanns ſein werden.“ 


„Wir wiederholen es:“ — ſo lauten die Schluß⸗ 
worte der Denkſchrift — „nur in der Annahme eines 
Syſtems von Differenzialzöllen ſehen wir gründliche 
Abhilfe für die geſchilderten Mißſtände. Dieſes wird 
uns eine wahre Handelsfreiheit erkämpfen helfen und 
inzwiſchen auf die Hebung der fabrizirenden und pro⸗ 
duzirenden Thätigkeit des Zollvereins ſo günſtig einwir⸗ 
ken, daß, nachdem das Ziel errungen, diejenigen Fabri⸗ 
kationen, welche eine natürliche oder eine gleichbreite 
Baſis mit Induſtrien anderer Staaten innerhalb des 
Zollvereins finden, groß daſtehen und keine Konkurrenz 
auf irgend einem Markte der Erde zu fürchten haben 
werden.“ 

Noch einmal, wie zu Anfang, ſagen wir: die Ausſich⸗ 
ten ſind verlockend, das Ziel iſt ein großes und wohl 
der Anſtrengung werth, aber — ob wir wohl die Hoffnun⸗ 
gen der Denkſchrift theilen? ob wir alle ihre Argumente 
anerkennen? Wir möchten Manches beftreiten, können 
Mehrerem nicht ganz beiſtimmen, aber Vieles wollen 
wir doch gut heißen, und im Ganzen glauben wir al⸗ 
lerdings auch, daß der Zollverein einer andern Han⸗ 
delspolitik, eines andern Syſtems bedarf, und daß 
durch Differenzial⸗Zölle der Weg ſich finden läßt, um 
andere Nationen zu einer billigeren Behandlung und zu 
Conceſſionen zu bringen. Die Denkſchrift ſpricht aber 
ſtets von einem Syſteme von Differenzial⸗Zöllen — lei⸗ 
der hat ſie es vermieden, ſich über die Art und Weiſe 
ſeiner Durchführung auszulaſſen, überhaupt den Ein⸗ 
zelheiten zu wenig Rückſicht gewidmet — ja, ſie braucht 
ſogar öfter die Worte; ein „conſequent durchgeführ⸗ 
tes Syſtem“, erklärt ſich alſo damit für ein auf feſte, 
folgerichtige Regeln gegründetes Verfahren; in dem Falle 
aber müſſen wir allerdings eine diſſentirende Mei⸗ 
nung aussprechen. Abgeſehen von den Schwierigkeiten, 
auf welche die Ausführung eines ſolchen Syſtems ſtoßen 
würde, finden wir es nicht rathſam, ſowohl der Schif⸗ 
fahrts⸗ als Induſtrie⸗ Politik ein ſolches Syſtem zu 
Grunde zu legen. So nothwendig es der Theorie 
iſt, auf feſten allgemeinen Grundſätzen zu fußen, und 
ſie durch alle Konſequenzen zu verfolgen, ſo wenig kann 
die vieledige Praxis eine ſolche Zwangsjacke des Sy: 
ſtems ertragen. Wenn nun die Staatskunſt im Allge⸗ 
meinen ſchon die Syſteme, und zwar mit Recht, pers 
horrescirt hat — fie nennt ſich eben darum Kun ſt 
und nicht Wiſſenſchaft, weil ſie nicht blos einen kri⸗ 
tiſchen Verſtand, ſondern eine eigenthümliche Schöpfungs⸗ 
Fähigkeit fordert, — ſo möchten wir ihre Anwendung 
in der Handelspolitik gerade am bedenklichſten fin⸗ 
den, weil dieſe nicht nur die Zuſtände des eigenen Lan⸗ 
des, ſondern auch die aller anderen Staaten, mit denen 
in Verbindung zu treten iſt, zu berückſichtigen hat. — 
Wenn es uns daher geſtattet iſt, hier über die Anwen⸗ 
dung von Differenzialʒ⸗ Zöllen eine Meinung auszuſpre⸗ 
chen, die zu motiviren der Raum fehlt, ſo möchten wir 
uns dahin erklären, daß in der Schifffahrtspolitik 
Differential⸗Zölle nur als Retorſionen in Anwen⸗ 
dung zu bringen ſind, und auch dann muß auf Be⸗ 
ſtehendes geachtet und gegen andere Staaten nicht wi⸗ 
der Recht und Rückſicht zu Werke gegangen werden; 
zur Kräftigung der Rhederei aber möchten wir direkte 
Prämien für Ausrüſtung lieber bevorworten. 


direkten Handel mit transatlantiſchen Waaren wol⸗ 
len wir nur in Hinſicht der Conſumtionsgegen⸗ 
ſtände, wie Kaffee, Zucker, Reis u. ſ. w. das Wort 
reden, die Produktionsſtoffe, wie Baumwolle, In⸗ 
digo u. ſ. w., müſſen im Handel und Verkehr unbe⸗ 
ſchränkt bleiben, das erfordert die Sorge für die In⸗ 
duſtrie; denn wir mögen es nicht als etwas Zufälliges 
anerkennen, daß dieſe Waaren auf engliſchen Märkten 
billiger zu beſchaffen ſind, ſondern finden vielmehr den 
Grund dafür in dem Kapital-Reichthum Englands, 
da im Handel das Kapital als Hauptfaktor auftritt; 
etwas, was wir bisher nirgends bedacht gefunden haben. 
In den Zöllen auf Induſtrie⸗Erzeugniſſe endlich kön⸗ 
nen wir eben fo wenig ein Differenzial⸗Syſtem gut: 
heißen, weil hier beſonders der Kultur⸗Standpunkt der 
verſchiedenen Länder in Anſchlag zu bringen iſt. Ein 
Beiſpiel möge zur Erklärung genügen. Wenn Ruß⸗ 
land unſere Fabrikate prohibirt, ſo würden wir ſehr 
unrecht thun, deshalb ſeine Rohſtoffe hoch zu beſteuern, 
weil das unſern eigenen Handel und die Volkswohl⸗ 
fahrt mit Nachtheilen bedrohen würde. Das Spftem 
konſequent durchzuführen iſt alſo nicht möglich, am al⸗ 
lerwenigſten möchte es uns rathſam erſcheinen, es in 
der Art zu thun, wie die „Vorſchläge zu einem deut⸗ 
ſchen Schifffahrts- und Handels⸗Vereine“ dies propo⸗ 
niren. So einfach der Plan auf den erſten Blick aus⸗ 
ſieht, ſo ungeheuer verwickelt würde man ihn bei der 
Ausführung finden. Dagegen dürften wohl verſchiedene 
vortheilhafte Verträge auf Grund von Diſſeren⸗ 
zialzöllen leicht abzuſchließen ſein, und könnte dadurch 
einzelnen, naturgemäßen und ſchon entwickelten Induſtrie⸗ 
zweigen eine größere Ausdehnung und Blüthe gegeben 
werden. Das iſt in wenig Worten unfere Anſicht 
über den Werth von Differenzialzöllen gegenüber der 
Denkſchrift, welche für ein konſequent durchgeführtes 
Syſtem ſich erklärt. Wenn wir zum Schluß an die⸗ 
ſer etwas tadeln dürfen — und wir glauben uns dazu 
berechtigt, nachdem wir ſo Vieles anerkannt haben — 
ſo waren es nicht einzelne, unſerer Meinung nach nicht 
ſtichhaltige, Motivirungen, ſondern wir finden an dem 
Standpunkte derſelben auszuſetzen, daß ſie immer nur 
in allgemeinen Prinzipien und Raiſonnements ſich be⸗ 
wegt, für die Thatſachen und deren Details aber keine 
Betrachtung übrig hat. Auf dieſes Gebiethat die Ham⸗ 
burger Denkſchrift die Streitfrage hinübergezogen, und 
die Anhänger der Differenzialzölle müſſen die Schlacht 
ſchon auf dieſem Plane annehmen, ſoll ihr Sieg nicht 
bloß ein materieller, ſondern auch ein geiſtiger fein. 


Nur in dieſem Falle aber wird er ein ſegensreicher und 
ehrenvoller werden. 


* Breslau, 1. Novbr. Vorgeſtern Abend 7 Uhr 
wurde im Sekretariat der hieſigen chriſtkatholiſchen 
Gemeinde die diesjährige Provinzialſynode 
des ſchleſiſchen Gemeindeverbandes eröffnet; 
indem zuerſt die Vollmachten der anweſenden Deputir⸗ 
ten geprüft und ſodann zur Wahl des Vorſitzenden, 
ſeines Stellvertreters, zweier Protokollführer und der 
Redactionskommiſſion geſchritten wurde. Nach dieſen 
Vorarbeiten wurde in der nächſten Sitzung geſtern Vor⸗ 
mittag von dem Provinzialvorſtande Bericht über die 
Schritte abgeſtattet, welche er im Einverſtändniß mit 
den übrigen preußiſchen Synodalvorſtänden und im Auf 
trage ſämmtlicher preußiſchen Gemeinden in Folge des 
Berliner Compromiſſes vom 28. Mai d. J. gethan 
habe, um die bürgerlichen und politiſchen Rechte der 
Chriſtkatholiken im Staate für die Zukunft ſicher zu 
ſtellen. Zu dieſem Zwecke wird ſich der Provinzialvor⸗ 
ſtand in einem ausführlichen Schreiben, welches die 
Begründung der Anſprüche der Chriſtkatholiken auf volle 
Gleichſtellung in bürgerlicher und politiſcher Beziehung 
mit den übrigen chriſtlichen Religionsgeſellſchaſten auf 
dem Boden des beſtehenden Rechtes enthält, an das 
Miniſterium und eben ſo an den König in einer Im⸗ 
mediateingabe wenden. Nach dieſer Sitzung begaben 
ſich die Synodaldeputirten in die Bernhardin⸗ Kirche, 
wo der ehemalige Benediktiner Aemilian Wagner aus 
Oeſterreich nach ſeiner Naturaliſation und erfolgtem 
Uebertritt feine erſte Predigt hielt. — um 2½ Uhr 
fand dann die feierliche Eröffnung der öffentlichen 
Sitzungen der Synode durch Geſang und eine Einlei⸗ 
tungsrede von Johannes Ronge ſtatt, nach welcher der 
bisherige Provinzialvorſtand ſein Amt niederlegte und 
Bericht über ſeine Wirkſamkeit ſeit der verfloſſenen Sy⸗ 
node abſtattete, worauf der neu gewählte Vorſitzende, 
Stadtgerichtsrath Göppert, die Leitung der Beſprechun⸗ 
gen übernahm. Die Deputirten hatten ſich bereits frü⸗ 
her dahin vereinigt, daß dieſen die auf den vorigen bei⸗ 
den Provinzialſynoden getroffenen Beſtimmungen zu 
Grunde gelegt werden ſollten. Außer einigen weniger 
wichtigen Beſchlüſſen wurde in dieſer erſten öffentlichen 
Sitzung die Gleichberechtigung der Prediger 


Dem (und Lehrer) mit den übrigen Gemeindeglie⸗ 


dern hinſichtlich der Wahl zu Synodaldepu⸗ 
tirten ausgeſprochen. Bisher hatten nämlich die 
Prediger das Privilegium beſeſſen, daß in Schleſien von 
der Geſammtheit ſechs Prediger und ſechs Lehrer zur 
Vertretung des theologiſchen und pädagogiſchen Elemen⸗ 
tes gewählt wurden, was von den Predigern als ein 
auf Furcht vor einer vermeintlichen Hierarchie ruhendes 
Verfahren mehrfach bezeichnet worden war. Die Pre⸗ 
diger haben alſo ein ſie drückendes Privilegium 
verloren und ſind hinſichtlich ihrer Wählbarkeit zu Sy⸗ 
nodaldeputirten vollſtändig andern Gemeindegliedern 
gleichgeftellt worden. — Die Fortſetzung der Synode, 
zu welcher mehr als 40 Deputirte der ſchleſiſchen Ge⸗ 
meinden erſchienen waren, erfolgte am nächſten Tage. 

Von wichtigeren Beſchlüſſen an demſelben möge er⸗ 
wähnt werden, daß die Provinzialvorſtandsmitglieder 
auf der ihre Wirkſamkeit ſchließenden Synode als be⸗ 
rathende Mitglieder zu erſcheinen berechtigt und be⸗ 
züglich verpflichtet ſind; ferner, daß in dem Provinzial⸗ 
vorſtande außer einem Prediger auch ein Lehrer Sitz 
und Stimme haben ſolle; ferner, daß der Provinzialvor⸗ 
ſtand nur ſolchen Perſonen das Zeugniß der Wählbar⸗ 
keit zu einem Predigeramte ertheilen folle, welche drei 
Jahre auf deutſchen Univerſitäten ſtudirt 
und hinreichende theologiſche und philoſo⸗ 
phiſche Kenntniſſe erworben haben; und daß 
ein Candidat, welcher die Erlaubniß zu predigen erhals 
ten hat, in der Regel eine praktiſche Probezeit 
von einem Jahre zu beſtehen habe, ehe er wählbar 
werde. Ueber bereits im Amte befindliche Prediger, 
welche ſich um ein Predigtamt in der chriſtkatholiſchen 
Gemeinſchaft bewerben, wurde beſchloſſen, daß ſie bei 
ihrem Uebertritt der Prüfungs⸗Commiſſion ihre religiö- 
fen Anſichten und Ueberzeugungen ſchriftlich auszuſpre⸗ 
chen, und ſich nach dem Ermeſſen der Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion auch einer mündlichen Beſprechung zu unterzie⸗ 
hen haben. Ueber die abzuhaltenden Prüfungen der 
Predigt⸗ und Schulamts-Candidaten wurde beſtimmt, 
daß ſie in der Regel öffentlich ſein, und acht Tage 
vorher von der Kanzel und durch öffentliche Blätter 
angezeigt werden ſollen. Candidaten der Theologie, 
welche noch keine Prüfung beſtanden, können vom Pro⸗ 
vinzialvorſtande die Erlaubniß, in ſchleſiſchen Gemeinden 
zu predigen, unter der Bedingung erhalten, daß ſie dem 
betreffenden Prediger die zu haltende Predigt zur An⸗ 
ſicht und Genehmigung einreichen. Der Provinzialvor⸗ 
ſtand für das Jahr 1847,, wird aus den Herren 
Stadtrichter Jenker 1. in Friedeberg a. Q., Dr. 
Steiner in Breslau, Stadtgerichtsrath Göppert in 
Wohlau, Juſtiz⸗Commiſſarius Minsberg in Bunzlau, 
Prof. Dr. Nees von Eſenbeck, Prediger Ronge, 
Lehrer Thomas, ſämmtlich in Breslau, beſtehen. Mit⸗ 
glieder der Prüfungs⸗Commiſſion find für denſelben 
Zeitraum: Prof. Dr. Nees v. Eſenbeck, die Prediger 
Ronge, Hofferichter, Vogtherr, Dr. Steiner, Dr. Hra⸗ 
bowski, Dr. Behnſch. 

Von ſpeciellen Anträgen Einzelner, welche auf der 
Synode zur Erledigung kamen, mögen folgende erwähnt 
werden: 1) Auf Abſchaffung der kirchlichen 
Feier des Himmelfahrtsfeſtes. Die Synode er⸗ 
klärte ſich bei dieſem das religiöfe Bewußtſein der ein⸗ 
zelnen Gemeinden betreffenden Antrage für nicht kom⸗ 
petent. 2) Auf Feſtſtellung einer Taufformel. 
Die Synode erklärte, daß in Formeln das Weſen 
der geiſtigen Bedeutung der Taufe nicht zu ſuchen ſei, 
daß daher die Beſtimmung darüber den einzelnen Ge⸗ 
meinden überlaſſen bleibe. 3) Auf eine beſtimmte 
Erklärung über die Faſſung des Glau⸗ 
bensbekenntniſſes. Die Synode hob in Folge 
der Beſchlüſſe des Berliner Coneſls den 9 9 
der Grundzüge auf: „wir behalten daher das 
von uns aufgeſtellte Symbol unverändert bei,“ 
und ſprach ſich dahin aus, daß die Faſſung, Er⸗ 
läuterung und rituelle Behandlung des Glaubens⸗ 
Bekenntniſſes dem religiöfen Bewußtſein jeder Gemeinde 
überlaſſen ſei. 4) Auf eine Erklärung über die 
Anordnung des Gottesdienſtes. Die Synode 
erkannte an, daß die Liturgie und Anordnung des Got⸗ 
tesdienſtes von dem Beſchluſſe der Gemeinde abhange. 
5) Auf ein gleichmäßiges Verfahren gegen 
Solche, welche aus der Kirche ausgeſchieden. 
Die Synode giebt den Gemeinden den Rath, ſolche 
Mitglieder, welche rechtskräftig aus der Kirche ſchei⸗ 
den, in den Gemeindebüchern zu löſchen, jedoch mit 
vollkommener Freiſtellung des Wiedereintritts in die Ge⸗ 
meinde und ſomit in die Kirche. 

Das Erfreulichſte auf der Synode war der Geiſt 
der Eintracht und die Einheit in dem weſentlich Chrift: 
lichen bei aller Verſchiedenheit der individuellen Auffaſ⸗ 
ſung einzelner Punkte. Alle Mitglieder der Spnode 
waren von dem Ernſt und der Wichtigkeit ihrer Sen⸗ 
dung erfüllt und getragen, und ſich bewußt, daß fir 
Bauleute des großen Tempels waren, in welchem Gott 
im Geiſte und in der Wahrheit verehrt wird. 


Breslau, 6. Nov. Das heutige evang. Kirchen⸗ 
und Schulblatt meldet über die neu zu errichtenden 
evangeliſchen Seminare noch Folgendes. Das neue 
Schullehrer⸗Seminarium zu Löwen ſieht feiner Eröff⸗ 
nung entgegen, nachdem der größere Theil ſeines Leh⸗ 
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rerperſonals ernannt worden. Der größere Theil des Noſenberg, 2. Novbr. In Nr. 44 des Telegra⸗ 
Breslauer Inventars, namentlich die ganze Bibliothek, phen berichtet ein Korreſpondent aus Roſenberg, d 
ſowie der naturhiſtoriſche und phyſikaliſche Apparat ſind der Herr Oberpräſident v. Wedell am 25. Oktober 
nach Löwen überwieſen worden; auch die beffere unter die hieſigen Neubauten bei feiner Durchreiſe in Augen? 
den beiden Orgeln wird dort aufgeſtellt werden, ſowie ſchein genommen und durch das Wenige, was bei ver? 
der größere Theil der muſikaliſchen Inſtrumente und meintlicher Langſamkeit geleiftit worden, nichts weniger 
der reichen Muſikalien⸗Sammlung dahin gelangt iſt. als befriedigt worden ſein ſoll. Soll in jenen Zeilen 
Die Anſtellung eines Hülfslehrers für die Uebungs⸗ ein Vorwurf für unſere Baumeiſter liegen, über deren 
ſchule bleibt fo lange ausgeſetzt, bis die Einrichtung Leiſtungen ſich der hohe Gaſt ſehr zufrieden ausgeſpro⸗ 
derſelben nach Aufführung des im nächſten Jahre im chen, fo wäre jene Berichterſtattung als einſeitig du 
Bau zu beginnenden neuen Seminargebäudes möglich | vervollſtändigen. Trotz den vielen und bedeutenden 
wird. Vorläufig wird die evang. Stadtſchule als Ue⸗ Bauten im hieſigen und benachbarten Kreiſe find die 
bungsſchule benutzt werden. — Das Seminarium zu neuen Gebäude hierorts bei ungünſtiger Bauzeit, d 
Steinau wird wahrſcheinlich erſt Oſtern k. J. eröffnet ſtetem Materialmangel und fonftigen mißlichen Verhäͤlt⸗ 
werden. Wegen der Lehrer an demſelben iſt noch keine niſſen ſo raſch und ſolide ausgeführt worden, daß nichts 
definitive Beſchlußnahme erfolgt. Dem Vernehmen nach weiter zu wünſchen übrig bleibt, als daß unſer Staͤdt⸗ 
ſoll das Direktorat einem ſchon längere Zeit als Die chen im Verkehr und Handel lebendiger fein möchte. 
rektor an einem andern Seminare fungirenden Schul⸗ (Zelegr.) 
598 ag Geiſtlichen 1 werden. Neben ihm Mannigfaltiges. 
wird ein Hauptlehrer, ein Muſiklehrer und ein Hülſs⸗ mn 5 ; 
1 wirkſam ſein. Die Einrichtung des We ſich r en toy ie 
m . 2 1 2 7 * 
V Bis: 9 einiger Zeit ſchwer erkrankte, daß aber ſpätere Berichte 
legung eines Schlaffanles im Dachgeſ choß wünſchens⸗ ſeine Reconvalescenz meldeten. Jetzt erhalten wir die 
werth bleibt. Der Neubau wird wahrſcheinlich auf traurige Nachricht, daß der berühmte Componſſt vor 
1 Theile der Pfarrwi 5 l geſtern Abends 10 Uhr in Leipzig verſchieden iſt. 
arrwidmuth ſtattfinden und im kom⸗ ; ; ; : ; 
e r . „ — (Paris.) Es ift davon die Rede, eine eigene 
9 ſchon in Angriff genommen werden. ir di Aren; 
Das mangelnde Inventarium ſoll durch neue Anſchaf⸗ e ee > W für die” Meadrfuiffe ZU5 
. Marine zu errichten. Dieſe Maßregel, welche unſere 
Ingenieure und Offiziere ſeit langer Zeit beantragt 
= Breslau, 6. November. Es hat ſich neuer= | haben, wird für die hydrographiſchen Arbeiten des Ma⸗ 
dings die Nothwendigkeit herausgeſtellt, den Abendzug | rine = Departements von großem Nutzen fein. 
der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn, der ſich in Brieg an | Leute, welche zu dieſer Compagnie gehören werden, ſollen 
den von Breslau 5 Uhr 35 Minuten abgehenden Zug eine ganz der Natur der Arbeiten und Dienſte, die 
anſchließt, ſofort nach Ankunft dieſes Zuges von Brieg | man von ihnen verlangt, entſprechende Ausbildung 
abzulaſſen, wenn nicht das Signal des von Oberſchle⸗ erhalten. 
ſien ebenfalls in Brieg eintreffenden Zuges bereits ſteht. — Die „Elberfelder Zeitung“ bringt ein merkwür⸗ 
Nach einer früher veröffentlichten Beſtimmung follte diges Aktenſtück. Es iſt ein Vertrag, den das durch 
längſtens eine Stunde die Ankunft des letzteren Zuges | feine unheilvollen Auswanderer⸗Werbungen in fo heil 
in Brieg abgewartet werden. Hierdurch verſpätete fich | loſer Weiſe bekannt gewordene Haus Delrue u. Comp. 
jedoch die Ankunft des Neiſſe⸗Brieger Zuges in Bös- in Dünkirchen mit der Regierung von Venezuela ge? 
dorf nicht ſelten zu ſehr, als daß nicht bei dem Vor- ſchloſſen hat. Es verpflichtet ſich, nicht weniger als 
ſchreiten des Winters die Reiſenden bedacht werden 80,000 Auswanderer aus Belgien, der Schweiz und 
mußten, die von Bösdorf bis Neiſſe noch eine Meile Deutſchland hinüber zu liefern. Es iſt ein ganz ab⸗ 
ſchwierigen Weges in der Dunkelheit zurückzulegen ha- ſcheuliches Attentat, das hier gegen unſere Landsleute 
ben. Allerdings werden dadurch die von Oberſchleſien von gewinnſüchtigen Spekulanten projektirt wird. Au 
kommenden Reiſenden hin und wieder beeinträchtigt] für das unglückſelige Petropolis in Braſilien wird wie⸗ 
werden. Man darf aber nicht vergeſſen, daß der Ver⸗ der geworben. 
kehr a 8 Bahn vor Vollendung der Handels- Bericht. 
Strecke zwiſchen Bösdorf und Neiſſe überhaupt ein un⸗ 6. Mondes In der adge e be⸗ 
fertiger und unperläflicher iR und, wie ſic nunmehr | merkt ig wieder aufe Meier Jag Dir Eſſendahn e 
ſattſam herausgeſtellt hat, dieſer Meile unerläßlich bez | Quittungsbogen beſonders gedrückt waren, und deren Con 0 
darf, um die bedeutende Entwickelung und Ausdehnung eine abermatige Erniebrigung erfuhren. Wer das are 
zu erlangen, die nach den Reſultaten des dermaligen, Ba in feiner jegigen Art kennt, den wird dieſe Sal, 
. Fe : ge weniger befremden. Die Quittungsbogen, das faft a 
gebrochenen und interimiſtiſchen Betriebes ficherer leinige Terrain, welches noch die Balſſiers zu ihrem Vor 
und günſtiger denn je in Ausſicht ſteht. Dies mögen theilt ausbeuten können, unterliegen der Gewalt dieſer Leute, 
die Actionaire wohl bedenken, ehe ſie ſich durch einen mi 1 und 2 W Beten e, 
gegen die Actien der Bahn, ihr durch die Zeitverhält⸗] argent, un in N ens 
niſſe ohnedem fo verkümmertes Eigenthum, ſyſtematiſch en e e Sa 92 
geführten Börſenkrieg gänzlich niederſchlagen laſſen und 
den Muth zum Triumphe einer Spekulation verlieren, 


e Ae deren i en 
jetzt alle Erwartungen überſteigen, n gegen die Bör 
i i Manövers zu thun, weßhalb wir allen Inhabern aufs drin‘ 
4 2 10 285 der durchzuſetzenden Entwerthung genbſte Bosſicht anrathen müffen. habe 
Dee e e 
edeutung, erſt in den 
e Aus dem ſüdlichen Oberfchlefien, 26. Okebr. ſich die Kaufluſt für Oberſchleſten. Durch die früher für 
Es war bisher eine Reihe von Jahren verfloſſen, ohne dieſe Gegend gemachten Einkäufe und namentlich von ſchwim⸗ 
daß wir von Zigeunerbanden heimgeſucht worden wä- menden Ladungen find der augenblickliche Bedarf, noch mehr 
ten. Der große Nothſtand in der erſten Hälfte des aber die dort durch das gänzliche Fetiſchlagen ber Kartal, 
laufenden Jahres aber hat viele Zigeunerfamilien über fein entstandene Spekulationsluſt befriebigt und es it nu 
ihre waterländifch G . ſcheinlich, daß die ſchon eingetretene größere Ruhe, nicht 
1 e Grenze gedrängt, und obſchon von lein anhalten, ſondern auch zunehmen wird. Die brranat, 
den Behörden in den an Oeſterreich⸗Schleſien ſtoßenden hende kalte Jahreszeit hat überdies die Furcht herbeigeſuhe 
Kreiſen gegen das willkürliche Treiben dieſer unbelieb⸗ 12 Was ana dle fi des Weigäft — 
d i allerdin rogli i 
ten Gäſte Maßregeln ergriffen worden ſind, haben ſie wean uns der Frost Ia zeitig überraſchte. Ein gloßer ziel 
ſich dennoch nicht von hier nach ihrem Heimathsſtaate der ſchwimmenden Partien it ſchon von Oberſchleſiern ange, 
entfernt, ſondern lagern noch immer einige Familien kauft, welche größtentheils auf deren Ankunft rechnen — 
im Leobſchützer Kreiſe innerhalb der Feldmarken der ae Br na — WE a N — 
ö 0 i eſſer geſtalten, durch anderwe er g 
8 Oſterwitz, n Sy a den müßten, Wir glauben jedoch nicht, daß wir das erde 
ebüfchen, von wo aus das wei iche Geſchlecht ten können, weil wohl endlich die Produzenten hier wie 5 
mit Hamſteremſigkeit die Kartoffelfelder aufſucht und an den Markt kommen und nicht, wie es jest Slerdinge 
ausbeutet, ſo wie die nahe gelegenen Ortſchaften in Fall iſt, mit ihren Produkten auf noch 1 4 Preife eaten 
Contribution ſetzt, während die Manner in ihrem Bi- nend, zurückhalten werden. Die Meinung der Produ 
den Tag mit Nich bringen. Es bleibt il durch den ſolechten Ausfall ber Karkoffelerndte beiden 
vouac den Tag mit Nichtsthun verbringen. Es bleibt worden, allein man mag auch nicht vergeſſen, daß wir n 
immer eine auffallende Erſcheinung, daß das in Rede Ausfall durch fremde Zufuhren decken konnen und daß, wan, 
ſtehende fremdländiſche Diebsgeſindel fo frei und frank die Eigenthümer von Getreide in zu hoch geſchraubten 
ſein auf das gewöhnliche Volk fo nachtheilig einwirkende ſichten zu lange ausdauern, fie leicht verlieren könnten, eben? 
i Bon Roggen war heute wieder eine ziemlich ber 
Spiel gerade in einer Zeit treibt, in welcher man ſich tende Quantliak angeboten, in Folge deſſen eine Genen 4 
in ungewöhnlichem Maaße damit beſchäftigt, durch gung der Preife eintrat, während ſich alle übrigen Progr. 
eine geregelte Armenpflege das demoraliſirende Vagabon⸗ | bei kleinen Offerten, im Preiſe behaupteten, die beſſeren man 
diren diesſeitiger arbeitsfähiger Individuen zu inhibiren — en 2 sn a 2 . nee 
4 ” 7 14 — 5 
und kein Opfer ſcheut, Moralität zu verallgemeinern. & 5 bezahlte. Auch nach dieſem Produkt An im Laufe der 
Wir können nicht umhin, auf die im benachbarten Woche Begehr für Oberſchleſien. liebt, 
Kreiſe R..... von der daſigen Kreisbehörde gegen dieſe Von Roggen ſind nur die ſchweren Qualitäten biigte 
Landſtreicher getroffenen Maßregeln und die konſequente 8 7 * . if, nd 
Durchführung derſelben hinzuweiſen, während an der © ee ene, 
öſterreichiſchen Grenze des L... Kreiſes Zigeunerbanden 32 eee ee Se vergl 
noch immer ungehindert die Wohnungen der Menſchen chen ift 54½ —57 Rthlr. bel 84 und 87 Pfd. zu notiren. 
belagern, und jedem nolens volens in ihtem monoto⸗ Lieferung im Frühjahr iſt 54 Atpie. bei 84 ld. offeeist end 
nen, gezogenen Sprachdialekte eine glͤckliche Zukunft | Gerfte war im Larſe der Woche zlemlich , 
weiſſagen dürfen, weiß man im R... Kreife nur noch, e eee 0 auf 2. 31 Sgr., d ehe 
daß dieſes läſtige Harpyengeſchlecht einſt eine kurze Zeit Preiſe ebenfalls für Partien zu bedingen find, prs 8 * 
daſelbſt hauſete. ift 26 Rthlr. bei 25 Schfl. zu machen. 


Umfäge in Rapps fanden nicht ftatt, die Kaufluſt hat 
ſich bedeutend vermindert und unſere letzte Preis:Notiz müſ⸗ 
fen wir heut auf 88—95 Sgr. erniedrigen. Ueber die junge 
Rappspflanze haben wir keine erfreuliche Nachrichten. 

u Von Winter: und Sommer⸗Rips wurde Nichts ange: 

Im Laufe der Woche kam in Folge einiger Aufträge 
don auswärts Kaufluſt für feine rothe Kleeſaat auf, welche 
ledoch, nach wenig belangreichen Umfägen am Schluß der 

oche wieder verſchwand, es iſt mithin auch heute noch ders 
felbe levloſe Zuſtand, von welchem wir in unſerem vorigen 
erichte mittheilten. Die Preiſe ſind eben ſo nominell und 
unverändert als früher und auch jetzt noch keine Hoffnung 
auf baldige Belebung des Geſchäfts vorhanden. 
Die Spiritus⸗Preiſe differirten in dieſer Woche, je nach⸗ 
dem die Berichte von Berlin höher oder niedriger lauteten, 
die am Stichtage dort eingetretene und bis den Iten ange: 
ltene Flauheit wirkte auch hier, es trat aber mit der Beſ⸗ 
erung in Berlin wieder eine Steigerung ein. Heute iſt Loco⸗ 
Waare 14 bis 14% Thlr. bez. zu notiren. Auf Lieferung fanden 
ige umſätze ſtatt, man bezahlte pro Januar bis April 
13 Thlr., was ſowie pro Mai und Juni noch Geld iſt. 
Die von Rüböl zum Verkauf geſtellte Parthie drückte 
den Preis aufs Neue und um zu verkaufen, mußte man ſich 
ortwährend zu niedrigeren Preiſen verſtehen. Heute iſt Loco⸗ 
gare a 11 ½ Thlr. angeboten. Lieferung ohne Handel. 
Zink 5% Thlr. loco vergebens geboten. 


Briefkaſten. 
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Wilhelms ⸗ Bahn. 
Im Monat Oktbr. fand auf der Wilhelms⸗Bahn fol⸗ 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 
7625 Perſonen für 3788 Rtlr. 5 Sgr. — Pf. 


Gepäck für 297 28 6 
Hunde für 9 „ 20 — 2 
Pferde und andere Thiere für 199⸗/ — „ . 
Equipagen für 200: — —4 
24316 Centner Fracht für 2481 = 29 = 7= 

Geſammt⸗Einnahme 6976 = 23 = 1 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
= rere 


Bekanntmachung. 


Da es bis jetzt nicht gelungen iſt, den Frevler zu 
ermitteln, welcher am 23. Auguſt o. in dem Haufe 
Nr. 11 und 12 am Rathhanſe durch eine mit Pulver 
gefüllte Schachtel eine Brandſtiftung verſucht hat, ſo 
hat ſich das königl. hohe Miniſterium des Innern bes 
wogen gefunden, auf die Entdeckung dieſes Verbrechens 
eine Prämie von 50 Thlr. zu bewilligen, welches hier— 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 3. November 1847. 


Bekanntmachung. 

Durch den abermaligen Austritt der Oder iſt auf 
der Straße von hier nach Kreuzburg die ſogenannte 
Roßgartenbrücke vor dem Dorfe Schwoitſch ſtark be⸗ 
ſchädigt worden und muß bis zu deren befohlenen bal⸗ 
digen Wiederherſtellung die Tour über Kawallen ge⸗ 
nommen werden. 

Breslau, den 6. November 1847. 

Königl. Landrath Graf Königs dorff. 


Das erſte Winter ⸗ Concert der 
ſtädtiſchen Reſſource 

findet Freitag den 12. Novbr. im Wintergarten ſtatt. 
Anfang des Concerts Nachmittags 3 Uhr. Die Con⸗ 
ceitkarten für die Mitglieder, ſo wie für deren Fami⸗ 
lienmitglieder werden von Montag den 8. Novbr. bis 
Freitag den 12. Novbr., täglich von 9 bis 12 und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, gegen Vorzeigung 
der vorjährigen Beitrags-Quittung in der 
BadesAnftalt an der Mathiaskunſt durch beauftragte 
Mitglieder ausgefertigt. 

Breslau, den 6. Novbr. 1847. 

Der Schatzmeiſter der ſtädtiſchen Neſſource. 

: en ea TUE, 


Breslau, den 6 November. Am 14. d. M. 
wird Herr Prediger Willhelm in Trebnitz chriſtka⸗ 


Zurückgelegt wurden: 1) Aus dem Ratiborer 
Kreiſe, 26. Oktbr. 2) Kempen, 5. Novbr. 3) < Ber: 
lin, 5. Oktbr. 


Techniſche Sektion. 
Montag den 8. November Abends 
Herr Dr. phil. Sadebeck: Ueber Gasbeleuch⸗ 


Theater⸗Repertoire. 
Sonntag, zum dritten Male: „Der Lum⸗ 
venſammler von Paris.“ Drama in 


Akten, und einem Vorſplel von ‚Bell tung. Fortſetzung. 
Laar. 0 een Verein für Geſchichte und Alterthum 
E Schleſiens. 


Montag: „Robert der Teufel.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 5% uhr wurde meine 
liebe Frau Antonie, geb. Bölmann, von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden, 
welches ich hiermit Verwandten uud Freun⸗ 
en ergebenſt anzeige. 

Breslau, 5, November 1847. 

B. Supper, Wachsbleicher. 
Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

: Den öten d. M., früh 8 uhr, ſtarb nach 

urzem Unwohlfein am Schlage, meine treue 

Pflegerin, die verwitwete Frau Lieutenant 
iebert, geb. Jancke, in ihrem 60. Jah: 

re, welches ich ihren Freunden und Bekann⸗ 

en Hiermit ſchuldigſt, unter Verbittung der 
eileidsbezeigung, anzeige. 

Breslau, den 6. November 1847. 
= Gottfried Ferdinand Mentzel. 

Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Mit tiefer Wehmuth zeigen Verwandten 
und Freunden wir den, nach unausſprechli⸗ 
chen Leiden heute früh 8 uhr im Bäften Le: 
bens jahre hierſelbſt erfolgten Tod unſers ge⸗ 
liebten Vaters, Großvaters und Urgroßcaters, 
des Paſtors zu Kreibau und Altenlohmen, 
Ritter des rothen Adlerordens, Herrn Bd: 
delt, hiermit ergebenſt an. Der Vollen⸗ 
. welcher im Jahre 1839 das 50 jährige 

mts jubiläum feierte, hat in feinem 58jähri⸗ 
gen Wirken des Guten viel gethan. Er war 

n Mann von ächtem Biederſinn, von ſelte⸗ 
ner Herzensgüte, und fein Andenken wird 
uns, fo wie feinen zahlreichen Freunden, im: 
mer theuer fein. 

Kraſchen bei Guhrau, den 

4. November 1847. 
ie trauernden Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder anderen Meldung.) 
m Den am sten d. M., Vormittags 10 Uhr, 
Sen Lebensjahre zu Gnadenfiet erfolgten 
der gang unferer geliebten Mutter, Schwie⸗ 
Maintter und Großmutter, der verw. Frau 
zei Hin v. Lindeiner, geb. v. Wildau, 
ken N wir den vielen Freunden der Verewig⸗ 
fe ganz ergebenſt an und bitten, unſerm tie⸗ 


Montag 8. November um 6 Uhr im Lokale 
der Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 
(Börfe, Blücherplatz) der geheime Archiorath 
Stenzel: Die Herzoge Heinrich V. und VI. 
von Breslau. 


Donnerstag den 11. November 
iſt zum allerlegtenmale die Völkerſchlacht 
bei Leipzig zu ſehen: auf dem Salvator⸗ 
platz, täglich von 10 Uhr Morgens. 


7. November. 
Zu Deinem Wiegenfeste 
Ist wohl mein Wunsch der Beste, 
Sei glücklich stets, froh und gesund, 
Und denke nie an unsern Bund, 


Dienstag, den 9. November: 


Soiree musicale 


veranslaltet von 


Mortier de Fontaine, 
: - Pianist, 
im Saale der „Humanität “. 


1. Trio (Es-dur) von Hummel, vorgetragen 
von den Herten Schön, Bruhns und 
dem Concertgeber. 

2. Gesang. 

3. a) Rondo Capriccioso v. F. Mendelssohn, 
b) Thema und Etude m A-moll von 

Thalberg, 

c) Serenade d'un treubadeur von Win- 
mers (letztere Piece mit der linken 
Hand allem vorgetragen) vom Con- 
certgeber. 

4. Gesang. 

5. „Die Wolfsschlucht.“ Reminiscenzen 
aus C. M. v. Weber's Freischütz, com- 
ponirt und vorgetragen v. Concertgeber, 

Anfang 7 Uhr. 

Billets a 20 Sgr sind in der Musikalien- 

Handlung von Ed. Bote und 6. Bock, 

Schweidnitzer Strasse Nr. 8, zu haben, An 

der Kasse kostet das Billet 1 Thlr. 


Im alten 
Theater. 


Sonntag und 


chmerz nur ſtille Theilnabme zu ſchenken. Montag 
Radaxdorf, den 6. Novbr. 1847. Darſtellungen 
= Die Hinterbliebenen. — le ſchen 
Todes- Unze ge. n 
iii Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft nach Wiljalba 
die teen Leiden zu einem beſſeren Leben Frikel 
Amalie gettin und liebevolle Mutter aus Athen 
Tbeilnehmes Bid und, welches, um ftille in der neuen 
bri t d tend, zur ergebenen Anzeige Magie ohne 
ngt; er trauernde Gatte D. Cohn, Apparat. 


Einlaß 6 uhr. 


ſeinen 3 Kindern. u Anfang 7 
Anfang 7 Uhr, 


ne 
Trebnig, den 5. November 1847. 
Tod s⸗Anzefge. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: 


Das geſtern Nacht am Nervenſiebe 
r erfolgte a 
— 8 der bee Supernume: 3 Ar Aileen Schubert.“ 
rei uuttenant Banner, f Über in der dien, 3) „ Gafetier Ne tel in Lülenthal, 
tries Brigabe, zeigt, in Erfüllung einer 4) =  Buchbindermeiftee Sina. 4 


raurigen Pflicht, entfernten Verwandten 
d 
am Freunden deſſelben kierdurch eigebenf 
8 der Regicrungs⸗Sektretär Lieu⸗ 
tenant Hoffmann. 
Breslau, den 6. November 1847. 
10) Madame Conrad. 


d Muſeum. 11) Hern Samuel Scholz. 
klein as neu aufgeſtellte Gemälde „„Die 12) „ Lieutenant v. Marrwit 
e Mohrenwäſcherin, von Proſeſſor] können zurückgefordert werden. 
Berlin“ empfehle ich zu geneigter] Breslau, den 6. November 1847. 
F. Karſch. Stadtpoſt⸗Expeditlon. 


5) Frau Wiltwe Pelten. 

6) Herrn David Berliner. 

7) Frau Obſthänd ler Zänker. 
8) Herrn Havsmeifter Wolff. 
9) „ Goſtwirth Treutler. 


Königliches Polizei = Prafidium, 


Heinke. 


„e Für die Abgebraunten zu Feſtenber 


erbietet ſich in Folge des Berichtes in der Breslauer Zeitung vom 5. Novbr., Seite 79 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


milde Gaben anzunehmen: 


Sektion für Obſt⸗ und Gartenkultur 

Dienftag, den h. November Abends 6 uhr 
Berathung über innere Angelegenheiten. 

Daukſagung. 

Worte ſind nicht vermögend, das auszu⸗ 
drücken, was mein Inneres fühlt, und ein⸗ 
zeln Jedem zu danken iſt nicht möglich, ſo 
bitte ich auf dieſem Wege meinen innigen 
Dank im Namen meiner ſämmtlichen Familie 
für alle die rege Tyeilnahme, liebevolle Bes 
mühung und Ueberraſchung, welche vor und 
zu der Beerdigung meines theuern Vaters 
mich verpflichtet, gütig anzunehmen. Nie wer: 
den dieſe edle Geſinnungen von mir vergeſ⸗ 
ſen ſein. Breslau, den 7. November 1847. 

Moritz Nobert Müller, 
Orgelbaumeiſter. 


Ich wohne jetzt: Ohlauer Stadtgraben 
Nr. 16, 1 Treppe hoch. 
Dr. Benedict zun. 


Im Berlage von G. P. Aderholz in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: a 
Entwickelung u. Fortſchritt 

n der 
Kirchenlehre. 
Nach 9 Newmann. 

on 
Dr. Franz Lorinſer, 


tholiſchen Gottesdienſt halten; dies der dortigen Ge⸗ 
meinde zur Nachricht. V. 


Bekanntmachung. 

In der hieſigen Packhofs⸗Niederlage lagern 
folgende Waaren, als: 

1 Sack Kaffee sigu. Quadrat in einer Achte, 

Nr. 28 zum Bruttogew. von 1% 37 C. 
1 dito sign. zwei Nullen zweimal durchſtrichen, 

zwiſchen beiden nach oben eine Vier, Nr. 4 

zum Bruttogewicht von 1. 42%. 
1 dito sign. dito, Nr. 98, zum Bruttogewicht 

von 12 55 C4. 
1 dito sign. L, z. Bruttogew. v. 1 3 C. 
1 dito sign. zwei Nullen zweimal durchſtrichen, 

zwiſchen beiden nach unten ein Kringel, 

Nr. 56, zum Bruttogew. von 18 614. 
1 Sack Pfefferſtaub sign, gekreuztes Quadrat, 

unten und oben eine Null, Nr. 493, zum 

Bruttogewicht von 81 KN. 
1 Kiſte Kaſſia sign. Quadrat, horizontal 

durchſtrichen, Nr. 837, zum Bruttogewicht 

von 76 U. 
1 Faß Roſinen sign. G. S. Nr. 116, zum 

Bruttogewicht von en DE. 
deren Eigenthümer unbekannt find, und be⸗ 
züglich derer nur in Betreff der zuerſt ge⸗ 
nannten drei Säcke Kaffee von der hieſigen 
Handlungs⸗Firma H. W. Tietze Eigenthums⸗ 
Anſprüche bis jetzt erhoben worden find. 

Alle etwaigen unbekannten Eigenthümer 
der vorbezeichneten Waaren werden hierdurch 
aufgefordert, ſich binnen ſechs Monaten, vom 
Tage dieſer Bekanntmachung ab, bei dem 
unterzeichneten Haupt⸗Steuer⸗Amte zu melden, 
und ſofern ſie Anrechte an dieſen Waaren zu 


Kapellan der Rebſrauenkirche auf dem Sande haben vermeinen, dieſe unter Vorlegung der 


zu Breslau. 
Gr. 8. Geh. Preis 20 Sgr. 


So eben iſt erſchlenen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei 
Friedrich Aderholz (Korn⸗Ecke), in Glatz 
bei Prager, in Beuthen O/ S. bei Im: 
merwahr: 

Dr. A. Arnold, Die Beſchneidung 
und ihre Reform, mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf die Verhandlungen der drit⸗ 
ten Rabbiner-Verſammlung. Leipzig, 
bei Heinrich Hunger. 8. broſch. 
Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die Schneiderwittwe Karoline Holz⸗ 
haus, geb. Brunzler, 73 Jahre alt, Reuſche— 
ſtraße Nr. 65, iſt den 27. September c. des 
Abends 7 Uhr unmittelbar hinter der Schweid⸗ 
nitzer Thorbrücke, in der Nähe des Acciſebauſes, 
von einer aus der Stadt nach dem Eiſen⸗ 
batnhofe zu fahrenden Droſchke überfahren 
worden, iſt dann noch bis zur Gartenſtraße 
gegangen, hier in einem Hauſe umgefallen, 
und von da nach Hauſe gefahren, den andern 
Tag in Folge der erlittenen Verletzungen im 
Hoſpital zu Allerheiligen geſtorben. Die Ver⸗ 
ftorbene hat weder die Nummer der Droſchke 
angeben, noch dieſe oder den Kutſcher im 
Geringſten bezeichnen konnen, auch iſt es bis 
jetzt nicht möglich geweſen, etwas Näheres 
hierüber in Erfahrung zu bringen. — Wer 
daher über dieſen Vorfall, insbeſondere die 
Nummer der Droſchke oder den Namen des 
Kutſchers etwas anzugeben im Stande iſt, 
wird aufgefordert, ſich deshalb im hieſigen 
Inquiſitoriats⸗Gebäude, Verhörzimmer Nr. 1, 
beim Inquirenten, Herrn Juſtiz-Rath Fuß, 
zu melden. Koſten entſtehen dadurch nicht. 

Breslau, den 4. Novbr. 1847. 
Das königliche Inquiſitoriat. 


Ein junge kinderloſe und mit guten Zeug⸗ 
niffen verſehene Witwe ſucht ein anderweiti⸗ 


ges Engagement als Wirthſchafterin auf 
dem Lande; Näheres Oderſtraße Nr. 21, zwez 


Stiegen. 


bezüglichen Niederlagsſcheine, Fakturen und 
ſonſtigen Papiere nachzuweiſen, widrigenfalls 
die ſämmtlichen Waaren als herrenloſes Gut 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden ſollen 
und der Erlös nach Abzug der erwachſenen 
Koſten einem Wohlthätigkeitsfonds überwieſen 
werden wird. 
Breslau, den 27. Oktober 1847. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Daß die Theilung des Nachlaſſes der ver⸗ 
wittweten Holzhändler Scholz innerhalb ei⸗ 
nes Zeitraums von ſechs Monaten bevorſteht, 
wird in Gemäßheit des § 137, Tit. 17, Th. I. 
des Allgemeinen Land⸗Rechts den unbekannten 
Gläubigern, zu Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 8. Oktober 1847. 

Königliches Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Anfrage an Herrn Frikel. 

Wie kommt es, daß die Anſchlagezettel ſtets 
ganz andere Stücke enthalten, als die, welche 
Abends produzirt werden? Irgend eine Ueber⸗ 
raſchung kann wohl dadurch nicht bezweckt 
werden, denn wenn, wie es mir erging, Je⸗ 
mand die Vorſtellung beſucht, um neue Sachen 
zu ſehen, wie ſie z. B. auf dem Zettel vom 
4. Nov. enthalten waren, und ganz biefilben, 
wie die am Zzten, zu ſehen bekommt, fo iſt 
dies eine curioſe Täuſchung. Daſſelbe war 
am Sten wider der Fall, woe die Mehrzahl 
der angekündigten neuen Stücke ebenfalls aus⸗ 
ſiel. Das Publikum wied dadurch nur zum 
Beſten gehabt und die Gunſt deſſelben iſt 
bald verſcherzt. 0 


Vacante Lehrerſtelle. 

An der bieſigen höheren Knaben⸗Schule iſt 
eine Spragl.brirs Stelle mit einem jährlichen 
Gehalt von 200 Rthir. vacant und gleich zu 
beſetzen. Darauf reflektirende Kandidaten der 
Theologie oder Philologie werden erſucht, ſich 
in portofreien Briefen unter Beiſchluß ihrer 
Beugniffe an den Unterzeichneten zu wenden. 

Grünberg, den 4. November 1847. 


55 Rode, 
Vorſteher der höheren Knaben⸗Schule. 


Anktions⸗ Anzeige. 

Aus dem Nachlaß des Grafen v. Reichen⸗ 
bach (vormals auf Kraſchnitz) ſollen Montag 
den löten d. M, Vormittags 9 uhr u. flad. 
Vorm. in Nr. 3 Wallſtraße gegen baare Zah⸗ 
lung veräußert werden, als: Glasſachen, Lei⸗ 
nenzeug und Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
einige feltene Alabaſter⸗Vaſen, allerhand Nipp⸗ 
und künſtliche Sachen, Gemälde und Kupfer⸗ 
ſtiche ꝛc.; fo wie Haus: und Küchengeräthe. 

Breslau, den 6. Novbr. 1847 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. um 8. d. Mts. werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße verſteigern: f 

a) Vorm. 9 Uhr, ſeidene und wollene Klei⸗ 
derzeuge und andere Schnittwaaren, 

p) Nachm. 2 Uhr, Bücher (engl, und fran⸗ 
zöſiſch) 1 Flügel von Kirſchbaum, 10 
Stein Mandeln und 10 Stein Cacao in 
kleinen Partien, 2 Fäßchen Indigo, à 90 
Pfd., dann Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. Am gten d. M., Vorm. 9 u. 
Nachm. 2 Uhr, wird in Nr. 42 Breiteſtraße, 
die Auktion der zur Hübnerſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen Schreib⸗ und Zeichnen⸗Ma⸗ 
terialien u. andern Galanterieſachen fortgeſetzt. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Der Kutfher Staniek, welcher mit dem 
Ende dirfes Monats von mir entlaſſen wird, 
hat ſich während feiner faft 10jährigen Dienſt⸗ 
zeit bei meinem verſtorbenen Ehegatten durch 
vorzügliche Wartung der Pferde, durch Ehr⸗ 
lichkeit und durch Unverdroſſenheit fo großen 
Anſpruch auf Anerkennung erworben, daß ich 
mich verpflichtet halte, ihn den Herrſchaften 
zu empfehlen, welche einen treuen Kutſcher 
ſuchen. 

Oppeln, 5. November 1847. 

Verwittwete Präfident v. Schrötter. 


onzert⸗Anzeige. 
„Konze den 7. A in 


dem neuen Glashaauſe Ketzerberg Nr. 13, wo: 


zu ergebenſt einladet: J. F. May. 


Zur Kirmes 


den 7. und 8. November, ladet ergebenſt ein: 
Bon cke, 
Gaſtwirth im rothen Hirſch, Lehmgruben. 
Schweizerhaus. 


Sonntag und Montag Quintett⸗Concert. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebichs Lokal. 


Heute den 7. Nov. 


Concert. 


Cafe restaurant. 


Montag großes Abend⸗Concert. 
Anfang 7 Uhr. Näheres die Zettel. 


VWeiß⸗Garten. 
Sonntag: großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


* 
Wintergarten. 
Heute, Sonntag den 7. November 

6. Sountags⸗Abonnement⸗Concert, 

wobei Variationen für 7 Pauken, 
componirt und vorgetragen von Scheer, 

Mitglied des Orcheſters. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 

Anfang 3 Uhr. Schindler. 


Den reſpektiven Mitgliedern des 


Donnerſtag⸗Tanz⸗Vereins 


im Saale zum rüſſiſchen Kaiſer, zur Nach⸗ 
richt, daß den 11. Noobr. ber erſte Tanz ſtatt⸗ 


findet. Der Vorſtand. 
Ba 
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des Montag⸗Vereins im Neuſcheitniger Kaffee: 
hauſe, den 8. d. M. Gaſtbillets find bis da⸗ 
hin zu haben beim Vorſteher, ufergaſſe 43, 
und ſo auch im Lokale ſelbſt. Es laden er⸗ 
gebenſt ein: die Vorſteher. 


Hötel de Prusse 


(dem oberſchleſiſchen Bahnhofe vis-A-vis ) 

Montag, 8. Novbr.: Großes Horn⸗Mi⸗ 
litair⸗Concert, Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben und Wurſt⸗ Abendbrot. 
Es ladet ergebenſt ein: E. Weinrich. 


Heute, Sonntag den 7. November: 


Konzert 
mit Männergefängen, 
Tauenzienſtr. Nr. 5, bei Neumann. 


Casperkes Winter⸗Lokal, 


Sonntag den 7. Novbr. 


roßes Konzert 


eitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 
Entree für Herren 2½ Sgr. 
Damen frei. 


Holſteiner Auſtern, 


empfiehlt: 


Auguſt Schultz, 


vis-k-vis dem Theater. 


unter 
Dreſcher. 


Ein Aktuarius, welcher ſich über ſeine mo⸗ 
raliſche Führung und Qualiſikation überzeu⸗ 
gend ausweiſen kann, findet bei mir vom 
1. Januar 1848 ab bei gutem Gehalt ſein 
Unterkommen. 

Neumarkt, 3. November 1847. 

Der Juſtitiar Boege. 
Nicht zu überſehen! 

Anſtalt, um gründlich Franzöſiſch ſprechen, 
leſen und ſchreiben zu lernen, ſo wie auch 
zur Sprachübung, ſowohl für Kinder beider⸗ 
lei Geſchlechts, außer den gewöhnlichen Schul⸗ 
ſtunden, als für Erwachſene. Für jedes Ge⸗ 
ſchlecht ſind auch wöchentlich zwei Unterrichts⸗ 
tage beſtimmt, wofür jedes Mitglied monat⸗ 
lich 15 Sgr. pränumerando bezahlt. Nähe⸗ 
res im Anſtalt⸗Lokal ſelbſt, Hummerei Nr. 4, 
im Hofe im erſten Stock täglich zu erfragen 
von 12 bis 1½ Uhr, außer Mittwoch und 
Sonnabend. Der betreffende Lehrer, ein frem⸗ 
der, aber hier geprüfter, ertheilt zu mäßi⸗ 
gen Preiſen auch außer der Anſtalt Privat: 
Unterricht. 

Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Eine im Wartenberger Kreiſe gelegene, 2 
Meilen von Oels, 2 Meilen von Medzibor, 
1 Meile von Wartenberg, 1 Meile von Fe⸗ 
ſtenderg entſernte Oelſtampfmühle, welche 
fortwährend ſtarkes Quellwaſſer hat, iſt zu 
verkaufen, Das Weck eignet ſich auch zur 
Anlegung einer Tuchwalke, oder einer Kno⸗ 
chenſtampfe oder zweiten Oe mühle. Beſtel⸗ 
lungen auf Lein⸗ und Rapskuchen ſind ſehr 
bedeutend. Den dazu gehörigen Acker durch⸗ 
ſchneidet die Oels⸗Medziborer Chauſſee, und 
beträgt derſelbe nach dem früher aufgenom⸗ 
menen Vermeſſungsregiſter circa 79 Morgen 
80 Q.⸗Ruthen Ackerfeld, 5 Morgen 10 Ru⸗ 
then Wieſen, 33 Morgen 60 Ruthen Wald 
und 2 Morgen 100 Ruthen Hofraum. Der 
Kaufpreis und die näheren Bedingungen ſind 
bei dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Schöbel zu 
Schollendorf bei Wartenberg einzuſehen. 


Ein Expedient und Buchhalter, 
welche zugleich die Kaſſenführung mit zu über⸗ 
nehmen haben und eine Kaution von 1000 bis 
2000 Thlr. beſtellen können, finden gegen ein 
jährliches Gehalt von 400 Thlr. u. 600 Thlr. 
auf hieſigem Platze dauernde Anſtellung. Außer⸗ 
dem werden in allen Geſchäftsbranchen, Dienſt⸗ 
ſuchende, ercluf. Geſinde, untergebracht darch 
das Verſorgungs-Büreau von C. L. Mi⸗ 
chaelis in Berlin, Spandauerſtr. Nr. 43. 


6000 Rthl. 


ſind gegen pupillarmäßige Sicherheit zu Ter⸗ 
min Weihnachten zu vergeben und iſt das 
Nähere bei den Herren W. Lode und 
Comp., Ohlauer Straße zu erfahren. 
AISSHLAOSN:O9SOHHHHS 
Mein Comptoir befindet ſich 2 
jetzt in dem von den Herren Gäbel & 
2 und Wandel inne gehabten Lokal, 8 
5 Karlsſtraße Nr. 11. 85 
© Theodor Peikert. 8 
80209290:080920909889 

Ein faſt noch neues Billard von 
Alexander⸗Holz nebſt Bällen und Queues ſteht 
zum Verkauf. Näheres Karls⸗Platz Nr. 4 
bei Herrn Oppler. 


Eine Dame wünſcht als Geſellſchafterin oder 
zur Führung des Hausweſens unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen placirt zu werden, Das Nähere 
C. K. poste restante Breslau. 


Muſikunterricht ertheilt der Lehrer 


Hampel, 

Roſenthalerſtr. 8, 2 St. hoch wohnhaft. 

Das Dom. Bruckotſchine bel Trebnitz beab⸗ 
ſichtigt, einige achtzig Stämme Eichen und 
Buchen meiſtbietend zu verkaufen. Termin 
dazu iſt auf den 22. November d. J. feſtge⸗ 
ſetzt; die nähern Bedingungen ſind bei dem 
Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt zu erſehen. 


Filz⸗Sohlen 


habe ich wieder erhalten. 


Herrmann Littauer, 


Nikolai⸗Straße Nr. 15. 


888 8 
Die höchſten Preiſe zahlt 5 


für 
getragene Kleidungsſtücke: 


8 Selig Mohr, 
8 Noßmarkt Nr. 8, 
3 im Kleider gewölbe. 


ganges. 3 Sag 
Jaquez⸗Cigarren 


in bekannter Güte, 100 Stück für 15 Sgr., 
empfiehlt: N. Ehrlich, Schmiedebr. 48. 


Tanz⸗Unterricht 


unter Leitung des Herrn Urene beginnt der 
erſte Cirkel den 10. Nov., der zweite Cirkel 
den 13. Nov., Abends 8 Uhr, Taſchenſtraße 
Nr. 6, hohes Parterre, links. 


Eine comfortable möblirte Wohnung — 
Kabinet, Zimmer und Entree — iſt zu ver⸗ 
miethen: Tauenzienſtr. Nr. 35, par terre. 


Gut gearbeitete Kirſchbaum⸗ und verſchie⸗ 
dene andere Möbel werden zu den billigſten 
Preiſen empfohlen im Gewöbe: Stock⸗ 
gaſſe Nr. 17. g 


2 
8 
— 
& 
— 
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Mehrſeitige Nachfragen meiner geehrten Kun⸗ 
den veranlaſſen mich zu der ergebenen An⸗ 
zeige, daß ich mein — 1 I Herrn 
J. C. F. Jander, Schmiedebrücke Nr. 16, 
zur Stadt Warſchau, käuflich überlaſſen habe, 
und verſichere, daß derſelbe in jeder Beziehung 
den Anſprüchen der Zeit nachkommen wird. 

G. F. Pohle, 
Drechsler⸗Meiſter. 

Bevorſtehende Anzeige berechtigt mich zu 
der ergebenen Bitte an die geehrten Kunden, 
das dem Herrn Pohle geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 

J. C. F. Jander, Drechsler-Meiſter. 

ür Hühneraugenlei⸗ 
— bin ich nur noch auf 
ſehr kurze Dauer täglich von 
9,bis 12 uhr Vormittags und 
— von 2—6 uhr Nachmittags, 

Junkernſtraße Nr. 36, 2te Etage, 
nahe d. Blücherplatz, zu ſprechen. 
Ludwig Delsner, autoriſirter Operateur. 


Friſchen fließenden 
Aſtrachan. Caviar, 
Aſtrach. Zuckerſchoten, 
F. Aſtr. Hauſenblaſe, 

Nativ⸗Auſtern, 
Elbinger Neunaugen 


empfingen und empfehlen: 
Fülleborn u. Jacob, 


Oblauerſtraße Nr. 15. 


Holſteiner Auſtern 


bei 


Ernſt Wendt. 
Friſche Bücklinge, 


Spick⸗Aale, Flandern, Rauch⸗ und Salzheringe 

ere e Nisösersraße ff. 50. 
Von friſcher Sendung empfiehlt 
diverſe engl. Saucen, 
präpar. engl. Senf 


in bunten Original⸗Kruken, 


engliſches Senfmehl, 
Cheſter⸗Käſe, 

friſche Nanteſer 
Sardines à Thuile, 
Perigord⸗Trüffeln 
C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Champagner⸗Wein 
von vorzüglicher Güte, die Flaſche 1 Rthlr., 
empfiehlt: 


Herrmann Stefke, 
Reuſche Straße Nr. 63. 


Avis, 
Die ſeit langer Zeit beliebten 


la Kmpresa- ) Cigarren 


la Geroldez- en 
Varinas- Bunker 


und Ugues- 


pro 100 Stück 1 Rtl. 6 Sgr. 
ſind wieder in ſchönſter Qualität angekommen, 


bei x 
Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5 
im goldenen Löwen. 

1000 Ril. werden zur 1. Hypothek gegen 
IpCt. Zinſen auf ein hieſiges Haus in der 
Stadt ſofort geſucht. Das Nähere wird Hr. 
Kutter, Stockgaſſe 14 die Güte haben mit⸗ 
zutheilen. . 


Ein Lehrling zur Handlung, am liebften von 
auswärts, wird geſucht Tauenzienſtr. Nr. 32. 


Ein ſolides Mädchen, welches mehrere Jahre 
die Wirthſchaft geführt hat und mit guten 
Zeogniſſen verſehen iſt, wünſcht als ſolche ein 
baldiges Unterkommen. Näheres zu erfahren 
bei Frau Riß mann, Altbüßerſtr. Nr. 17. 


Schmetterling⸗Sammlungen d 1 Rulr. 
zu verkaufen: Neumarkt Nr. 2. Hovoll. 
Die ſeinſten Parſſer und Wiener Häubchen 
und Hüte, feine Stickereien, Federn, Blumen 
und Ballauſſätze find zu haben Kupferſchmie⸗ 
deſtraße und Schuhbrücke Ecke, im goldenen 
Suuc ae cen deen 
Ein echter Bülldogg iſt billig zu verkaufen 
Magdalenen⸗Kirchhof Nr. 11 im Ekladen. 
Eine Vorderſtube 
im erſten Stock iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 23; das 
Nähere im Schanklokal daſelbſt. 


Büttnerſtr. Nr. 34 iſt eine kleine Wohnung zu 
vermiethen und Weihnachten zu beziehen; N 
heres Reuſcheſtraße Nr. 45 im Hinterhauſt 


Billig und gut. 
Hausbackeves Brot, 3˙½ Pfd. ſchwer, iſt zu 
3, 3%, und 3%, Sgr. zu haben Reuſcheſtraße 
in 3 Mohren im Hofe. 
Wegen Ortsveränderung iſt Letztegaſſe Nr. 
4 eine kleine Wohnung bald zu beziehen Ni 
heres daſelbſt beim Tiſchlermſtr. Lambertus 


Gut möblirte Tuartfere auf Tage, Wo⸗ 
chen und Monate ſind jederzeit zu vermiethen 
Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 

Zu Oftern zu beziehen iſt Wallſtraße Ne 18, 
im neuen Hauſe, die erſte Etage, ge 
oder im Ganzen, beſtehend in: 

8 Zimmern, wobei ein Zimmer mit Bal; 

kon, 2 Küchen, Keller und Bodengelaß, 
Stallung und Wagen⸗Remiſe iſt neben an. 
Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗ 
nade ſteht dem Miether frei. 

Das Nähere in der zweiten Etage, links. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
Schuhbrücke Nr. 61 der neu eingerſchtele 
erſte Stock von 3 Stuben, Kabinet, lichte 
Küche und Zubehör, nebſt Stall und Wagen 
platz. Näheres im ten Stock, vorn heraus 
Zu vermiethen und Termin Oſtern zu ber 
ziehen find 2 Wohnungen im Hochpartert 
und dritten Stock, jede beftehend aus 3 Sti 
ben, Kabinetts, Speisekammer, Kochſtube, 
verſchloſſenem Entree nebſt Beigelaß: Tau! 
zienſtraße 11. Näheres 10 par terre rechts 


j Ein kleiner Wachtelhund, 

½ Jahr alt, von weißer Farbe, gelben Be 
hängen und mehreren größeren und kleineren 
gelben Flecken auf dem Rücken, hat ſich 9% 
ſtern verlaufen. Wer ihn Schmiedebrücke 64 
abgiebt, erhält 1 Rthlr. Belohnung. 


Freundliche Wohnungen 


an der Sonnenfeite, zu 12 bis 20 Kthl. vier 
teljährlicher Miethe, find zu vermiethen Hel 
ligegeiſtſtraße Nr. 1. 


Eingetretener umſtände halber iſt Friedrich. 
Wilhelmsſtraße Nr. 60 b. der erſte Stock und 
Parterre-Wohnung, ſofort oder zu Weitnach⸗ 
ten, im Ganzen oder gethellt zu vermiethen. 


Ju vermiethen 
Hummerei Nr. 4, im 1. Stock, eine Wohnung 
von drei Zimmern, Alkove und Beigelaß; Ter- 
min Weihnachten zu beziehen. Das Nähere 
Schweidnitzerſtraße Nr. 39, im Comptoir. 
— ——— — «ẽ DE 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer bei promp 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermlethen . 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplag dabel 
ö 


Veränderungshalber ift der Iſte Stock Oder 
ſtraße Nr. 19, beſtehend in 4 Stuben, Entree, 
zwei Kabinets, Küche, Keller und vielen 
quemlichkeiten von Weihnachten ab zu 
miethen. Näheres daſelbſt zu erfragen. 
TTT. ͤ . 


Saggasgsesesgsese 
Eine ſchöne trockene Remiſe, auch 
als Comtoir zu benutzen, iſt ſofort 
3 du vermiethen. Das Nähere zu er⸗ 
4 fragen im Comtoir: Karlsſtraße 
5 Nr. 11 par terre. 3 
nasses Scenes 


Wohnungen 
von zwei Stuben, Küche und Zubehör, in 
Mitte der Stadt gelegen, find zu 85 und? 
Thaler zu vermiethen. Das Nähere bei 
Herrn Commiffionaie Selbftherr, Herren 
ſtraße Nr. 20. 


46 

Ohlauer Straße Nr. 80 iſt von Oſtern 18 4 
ab, die erſte Etage zu vermiethen, beſtehen 

in 7 Zimmern, verſchloſſenem Entree, K 
Bodenkammer und Beigelaß. Mit 0 
onhe Stallung. Näheres Heiligegeiſtſtra 
als 11, 2 Treppen links. Es eignet ſich a 


Nr. Verkaufslokal. 


Zu vermiethen 
ind zwei herrſchaftliche Quartiere, eins! 
55 be 1 von 4 Zimmern nebſt Bil, 
laß, auch mit oder ohne Stallung nebſt aa 
tenbenugung: Kloſterſtraße Rr. 80 (im FUN, 
1825 Dampfbade), bald oder zum 3. Jan 
1818 zu beziehen. 

. rr 


Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen iſt Ning Nr. n 
und 11 ein Gewölbe und Näheres 


Hauseigenthümer daſelbſt zu erfragen. — 
Zu vermiethen 


en 
und 1. Dezember zu beziehen (auf Verlanher 
gleich) it ein kleines Stübchen mit erg 
ohne Möbel für einen Herrn: Ketze 
Nr. 20, zwei Stiegen rechts. 


Hinterhäufer Nr. 10, 1 Tr. 

alle Arten r * Yan? 
en und uche 
riefe Kae Kontrakte angefertgil 
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Zweite Beilage zu Je 261 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 7. November 1847. 


— 


Der Antiquar Ernſt, Nadlergaſſe Nr. 6, bietet an: H. Stephani thesaurus grae- 

ede ling. c. append. et gloss. duobus 6 tomi in 5 vol. Fol. Paris 582 eı 73 Prgb. f. 20 
Rthl. Dionysius Halicarn. ed. Hudson. Fol. Oxon. 704. charta magna. Ex. opt. Prob. 
14 Rthl. Ciceronis opp. in us. Delphini ed, Olıvetus 9 vol. 4. Genev. 743—58 Ex. ot. 
Frzbd. 8 Rthl. Livius in us. Delph. ed. Dujatius 5 vol. 4. Paris. 679—80 Ex. opt. 
Frzbd. 7 Rthl. Das Hezelſche Bibelwerk in 10 Bon, Lug. 786. Ppbd. L. 19 ¼% f. 1½ Rtl. 
Bibel nach Luther, Halle 835. in 3 Ppbon. 20 Sgr. Biblia quadrilinguia Reineceii 3 vol. 
Fol. Lips, 750. Hleprgd. 4 Rthl. Bocherti hierozeicon. 2 vol. Fol, Fref. 672. Prgbd. 
½ Rthl. Mist. d'Herodote p. Larcher 7 vol, Paris 786. Frzbd. 4 Rthl. Zimmermanns 
Beſchrejbung von Schleſien, 13 Bde. mit K. Hlbfzbd. 2½ Rihl. Schleſ. Kern⸗Chronik, 2 
de, mit K. Nürnb. 710. Prgbd. 1 Rthl. Schleſ. Provinzialblätter, mit litt. Chronik u. 
Beilagen 1785—1807, in 49 guten Hibfzöde. 10 Rihl. St. Real, oeuvres 3 vol. 4 figg- 
Paris Huart 735. gr. pap. L. 12 f. 1½ Rthl. Thalie et Melpomene fran. 9 vol. Rudolst. 
12. L. 8½ f. 175 Rthl. Bolecau oeuvres 5 vol. firg. Amst. 717. Ldrbd. 25 Sgr. 
Shaftesbury, charakteristiks, 3 vol. Bas. 790. Ppbd. 1 Rihl. Goodw, enquity cone. 
Political justice, 2 vol. Lond. 796. Ppbd. L. 8 f. 1 Rthl. Swift, letters 703—49. 2 vol. 
4. Lond. 766. f. 3 Rihl. Piron oeuyres compl. 7 vol. Liege 776. ſchönes Expl., 2 Rthl. 
Th. Moore, poet, works in 1 vol. Paris 827 Hlbfzbd. 2 Rihl. Zend⸗Aveſta, überſ. von 
Kleuker, 3 Bde. 4. Riga 786. f. 27, Rthl. Albrecht Dürer, Meßkunſt, 525. Fol. (geſchr. 
) Hlofrzed. 25 Sgr. Chateaubriand, Martycer, überſ. v. Haßler, 3 Thle. Frzb. 811. L. 


f. 1 Rthl. Sintenis Elpizon, 6 Bde. Loz. 815. f. 25 Sgr. Rochlitz Schriften⸗Auswahl, 
9 Bde. m. B. gr. 8. Züll 821. L. 9 f. 2 Kil. Hans Sachs, v. Büſching, 2 Bde. Nürnb. 
Sig. f. 25 Sgr. Euklid von Lorenz, Halle 818. f. 20 Sgr. Pac quich, Unterr. in der 


mathem. Analyſis, 3 Bde. Lpz. 798. Hlbf und. L. 5 f. 153 Rthl. Poungs Nachtgedanken 
engl. und deutſch, 2 Bde. Hannov. 760, Fribd. 20 Sgr. Webers Handb. d. ökonom. Litt. 
bis 1830, in 6 Töln. Brl. 832. Ppbd. L. 956 f. 1 Rey. Göthes Farbenlehre, 2 Bde. 
Mm, F.⸗Taf. Tüb. 810. Ppod. L. 8 / f. 2½ Rihl. Kants Kritik d. reinen Vernunft. Lpz. 
799, Ppbd. 25 Sgr. 


Zwölfter Transport 


neu erfundener Sparlampen. 


Die Unterzeichneten beehren ſich, zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen, daß ſie eine neue Art Sparlampen erfunden, auf deren Fabrikation 
fie von Sr. Majeſtät dem Könige von Baiern privilegirt worden find. 

Dieſe Lampe verzehrt in 4 Stunden hochſtens für drei Pfennige Oel 
und giebt ein ruhiges ſchönes Licht. 

Um die allgemeine Verbreitung zu befördern, haben wir die Preiſe 
aufs billigſte geſtellt und liefern dieſelben vor der Hand in acht Sorten 


wie folgt: 
blecherne Hängelampen pro Stück 22½ Sgr. 
meſſingene Hangelampen pro Stück 1 Rthl. 
blecherne Stehlampen pro Stück 1 Rthl. 
meſſingene Stehlampen pro Stück 1%, Rthl. 


Steh⸗Lampen mit ſchwarz lackirtem und broncir⸗ 
tem Fuß pro Stück 

meſſingene Doppellampen pro Stück 

Doppel⸗Lampen mit ſchwarz lackirtem und bron⸗ 
cirtem Fuß pro Stück 

Stall⸗Laternen pro Stück 

Dochte und Cylinder zu vorſtehenden Lampen 
pro Pack und Stück A 42 Sgr. 

fi Um das Publikum vor Fauſchungen zu bewahren, erlauben wir uns darauf hinzuwei⸗ 

en, daß wir bei dem Herrn Louis Sommerbrodt in Breslau, Albrechtsſtraße 


Nr. 13, eine Haupt⸗Niederlage errichtet haben, aus der unſer Fabrikat, das wir 
hiermit zur gefälligen Beachtung und Abnahme beſtens empfehlen, — ge zu beziehen if. 


Backofen und Heſſel. 
Wollene Geſundheitsjacken (von Vigognegarn), 


welche auf dem bloßen Körper getragen werden, find wieder vorräthig bei 


Herrmann Littauer, Nikolaiſtraße Nr. 15. 


3 
2 derbunden mit einer aus den gehaltvollſten, modernſten Uaterhaltungs-Schriften bes 
ſtehenden Leſe⸗Bibliothek, verbinde ich von nun ab auch eine ri 


: Verlags⸗ und Sortiments⸗Buchhandlung 


unter der Firma: 


Wilh. Jacobſohn u. Comp. 


Strenge Reelität und Pünktlichkeit als feſtes Prinzip bei meiner Geſchäftsführung z 
beibehaltend, werde ich auch unter der neuen Firma mein Beſtreben ſtets dahin 
richten, das Vertrauen meiner geehrten Committenten auf das Vollkommenſte zu 
dechtfertigen und jeder einzelnen der genannten Geſchäftsbranchen mit gewohntem 
eiß und Eifer meine Aufmerkſamkeit und Thätigkeit zuwenden. Durch meine dis 
rekten Verbindungen mit den namhafteſten Verlags- und Antiquar⸗ Buchhandlungen 
eutſchlands wird es mir möglich, jeden Auftrag ſowohl im Gebiete des Buchhan⸗ 
s als des Antiquariats auf das Pünktlichſte zu realiſiren. Bei meinen Verlags: 
Unternehmungen werde ich bemüht fein, nur das Gediegenſte und Nützlichſte 
zu fördern. — Meine Leſebibliothek, zu welcher täglich Theilnehmer zu ſehr 
fuaßigen Bedingungen beitreten können, werde ich durch fortwährende neue Anſchaf⸗ J 
ba der Gegenwart ſtets auf einen, den Bedürfniſſen gebildeter Leſer entſprechen⸗ *. 
tandpuntt zu erhalten ſtreben. 6b 
Wilh. Jacobſohn, Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 44, zum Einhorn. & 
ens 


Das Geſchafts⸗Lokal 
Eduard Felsmann und Comp. 


von Weidenſtraßße Nr. 25 verlegt nach Ohlauerſtraße 
Nr. 56, vis-a-vis dem alten Theater. 


nn, Das billigſte Damen⸗Mäntel⸗Lager, 
Motbend in seidenen Stoffen von us bis 30 Nthlr., böchſt fauber nach neueſten 
in ells gearbeitet in feinem Lama von 8 Nithlr. an, in Halblama von 6 Nthlr. an, 
uch von 9 Nthlr. an, Damast von 4 Rihlr. an; Burnuß in Seide und Lama 
6 Rthlr. an, und Kinder Mäntel empfiehlt: 
H. Lunge, Ring grüne Röhrſeite 39, Ifter Stock. 
Bei jeder 


Weitenung Lichtbild⸗ Portraits rene 


eheizten Zimmer 
don Julius Noſenthal, im Brill ſchen Atelier, Ring Nr. 4 ese c 


2, Rthl. 
3 Rthl. 


3% Rthl. 
2 Rthl. 


— + 


seichäfts- Erweiterung. 


Mit meiner feit fünf Jahren hlerorts beſtehenden AntiquarsBuchhandlung, % 


TEEREEIIEHES 


m u nn nn nn nn nn nn ̃ —ͤ nn nn. 


& 
2 
2 
* 
* 


SEEITTFFFFEI TFT 
= SS 


; 
; 


don 


* . 8 . . A Al, : d, x B. . A x A . W N . E A dg | 


Der Verkauf der Coaks auf der Gas⸗Anſtalt findet täglich von 6 Uhr Mor⸗ 
gens bis 4 Uhr Abends ſtatt. Der Preis der großen Coaks beträgt 19 Sgr. und 
der kleinen Coaks 14 Sgr. pro Tonne Gruben⸗Maaß. 

Da nur die fetteſten und reinſten Steinkohlen, aus welchen überdies alle Schiefer⸗ 
theile noch beſonders ausgeleſen und entfernt worden, von der Gas⸗Anſtalt verwen⸗ 
det werden, ſo ſind die Coaks von der größten Reinheit und vorzüglichſten Quali⸗ 
tät. Sie eignen ſich insbeſondere zum Heizen und Kochen und ſind namentlich, 
da ſie ſehr ſchwefelrein ſind, zur Deſtillation und zur Verwendung für Gelb⸗ und 
Rothgießer, ſtatt der Holzkohlen, zu empfehlen. 

Zur Bequemlichkeit der Abnehmer iſt die Einrichtung getroffen worden, daß 
von der Anſtalt auch gleich die Anfuhr beſorgt wird, in welchem Falle bei Quan⸗ 
titäten von 10 Tonnen und darüber pro Tonne 1 Sgr. 6 Pf. (Ein Silbergroſchen 
Sechs Pfenninge), von 6 bis 9 Tonnen pro Tonne zwei Silbergroſchen, und von 
weniger als 6 Tonnen pro Tonne drei Silbergroſchen für die Anfuhr zu entrichten iſt. 

Breslau, den 6. November 1847. 
Direktion der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Hochzeitsgedichte und Tiſchlieder 


werden ſchnell und elegant angefertigt von der Buchdruckerei Leovold Freund, Herren: 
frage Nr. 25. Auch werden nach Wunſch die darauf bezüglichen Texte unentgeltlich geliefert, 
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5 Schlesischer Kunst-Verein. 
88 General- Versammlung und Verloosung der Kunst- 


5 Gegenstände 
den 13. November. 
* 

W 
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Die verfassungsmässige General- Versammlung sämmtlicher Mitglieder des BR 
Schlesischen Kunst-Vereins und die mit derselben verbundene Verloosung al- 
ler in der abgewichenen Etatszeit 1846,47 erworbenen Kunstgegenstände wird 
Sonnabends den #3. November, Naehmittags 4 Uhr, 
in dem Locale der Schlesischen Gesellschaft für vaterländısche Kultur (Blücher- 
platz im Börsengebäude) abgehalten werden. Indem wir dieses den Mitglie- 
dern des Vereins ergebenst anzeigen, machen wir zugleich auf das Statut 
I, Art kel 5, 6, 7 u. 8) aufmerksam. 

Breslau, den 6 November 1847. 
Im Auftrage des Verwaltungs- Ausschusses für den 
Schlesischen Kunst-Verein: 
Ebers. Kahlert. Karsch. = 


SBESELFERPSSISOSHHEH 
er Der Hof⸗Optikus Köhn 


empfiehlt ſich, mit Bezugnahme ſeiner früheren Annoncen, 
allen Augengläſer⸗Bedürfenden und Kunſtfreunden bei ſeinem 
hier nur noch kurzen Aufenthalte beſtens. Seine Wohnung iſt 
ſſen⸗Ecke Nr. 7, woſelbſt er von 8—1 und von 3—7 Uhr 


88 
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Nikolai⸗ und Herren · Stra 
zu ſprechen iſt. 


Züchen⸗ und Indelt⸗Leinwand, 


6% breit, in guter Gatung und echter Farbe, der Ueberzug von 1 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 
10 Sgr. empfiehlt die Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 
Metzenberg u. Jarecki, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 41 (zur Stadt Warſchau). 


Schweidnitzerſtraße im weißen Hirſch iſt ein Gewölbe nebſt 
Comtoir, ſo wie auch eine kleine Wohnung, bald oder Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. Näheres im Gaſthofe zur goldn. Gans. 


5 essen Die Herren Apotheker, welche jetzt oder 
tr re b % . 1. Januar k. J. in ihren Offizinen Va⸗ 
W guten Waſchſeifen, empfehle ich noch y canzen für Proviſorate und Pharmaceuten 
beſte Cocos⸗Nußöl Soda⸗Seife, fo wie baten, bitte ich ganz ergebenſt, mir ihre Auf⸗ 
W feinfte Zoiletten= Seifen und Parfü: & träge recht bald zu überſchreiben, und ich 
&% merien ſehr billig. werde dieſelben zur Zufriedenheit meiner Her: 


ren Machtgeber pünktlich ausführen. Gleich⸗ 
8 Auguſt Regeſer, b falls erſuche ich die Herren Pharmaceuten, 
4 früher Dehmel u. Comp., h welche gute Stellen ſuchen, ſich recht bald zu 
E Karlsſtraße Nr. 38. melden. Auch beſchäftige ich mich mit dem 


An⸗und Verkaufe von Apotheken. 
C. L. Michaelis in Berlin, 
Spandauer Straße Nr. 43. 


eee 

Ein gußeiferner Ofen (Hund) mit 
dazugehörigen Röhren, ift wegen Mangel an 
Raum billig zu verkaufen: Sandſtraße Nr. 12, 
in der Conditorei. 


5 2000 Nthlr. 

ſind gegen pupillariſche Sicherheit zu verge⸗ 

ben durch das General⸗Geſchäfts⸗Büreau von 
Döring, Altbüßerſtraße Nr. 60. 


Dschongh 60 za a 
pro Stück 1¼ Sgr., 50 Stück 1 Rtlr. 20 Sgr. 


R. Felsmann, 


Tauenzienſtraße Nr. 35. 
N Gejellfchafts : Pfeifen, 
a 12°, Sgr., empfiehlt: 
J. C. F. Jander, Drechslermeiſter, 
Schmiedebrücke 16, zur Stadt Warſchau. 


Junge Mädchen, welche das Putzmachen er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden: Ring Nr. 14, 
Iſte Etage, bei 

F. Callenberg und T. Zeller. 


FE 
Dauerhafte Hemden 
für Herren und Damen, à Stück 20 Sgr., 
25 Sgr., 1 Rtlr. bis 6 Rtlr., Knaben⸗ und 
Mädchenhemde, Unterbeinkleider und Jacken, 
Negligee⸗Sachen, weiße reine Leinwand, 
à Schock 6 Rtlr. bis 50 Rtlr.; weiße und 
bunte Taſchentücher, bunte Züchen⸗Leinwand⸗ 
Indelte und Drillige ꝛc. empfehlen einer güti⸗ 

gen Beachtung: 
F. Callenberg und T. Zeller, 
Ring 14, Iſte Etage. 


Ein junger Mann aus guter Familie und 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
welcher mit Penſionszahlung die Eiſen⸗ und 
Kurz⸗Waaren⸗Handlung erlernen will, kann 
dieſe Weihnachten in eine hieſige Handlung 
eintreten und das Nähere erfahren durch 

Eduard Röhlicke, 
Schmiedebrücke Nr. 59. 


So eben empfingen wir die 2te Sendung 


moderner Wintermützen 


in den neueſten und eleganteſten Fagons, welche 
wir uns zu empfehlen erlauben. 


Gebrüder Bauer, 
Ring Nr. 2. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 
erſte Qualität, à Packet 11 ½ Sgr., welche 
vorzüglich gut brennen, empfehlen: 

Gebrüder Bauer, 
Ring Nr. 2. 


Ein kleiner Wachtelhund, 
weiß mit braunen Flecken iſt verloren 
worden. Wer denſelben Herren⸗Straße 
Nr. 20 abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


Gute Kartoffeln 


s dem Schiffe am neuen lt 
Ei reg 


Te TEE 


— 
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, Unſer bisher bier geführtes Fabrikgeſchäft haben wir nach 
Berlin, Spandauerſtraße Nr. 26, Ecke der Königsſtraße, 


Breslau, im Oktober 1847. 


Tanzſtunde. 


Den vorangegangenen Annoncen des Herrn Ch. Freymond und Frau füge ich 
hinzu, daß ich den Tanzunterricht Donnerſtag den 11. November, Kuba Suhr, 
in deren Wohnung Schmiedebrücke Nr. 12, dritte Etage, beginnen werde, und daß nur 
noch wenig Subſcriptionen nöthig ſind, um die Liſte zu ſchließen. 
2 Arène, unioerſitäts⸗Tanzlehrer. 
Echt englischen gewalzten Patent- und Posten-Schroot, Kupferhüt- 
chen in allen Nummern, bestes kraftvollstes Jagd-, Scheiben-, Spreng- 
Pulver und elastische Ladepfropfen empfichlt Wiederverkäufern und im 
Detail zu dem billigsten Preise 


C. F. Retti 


y 
9 
Kupferschmiede-Strasse Nr. 38, in 905 sieben Sternen. 


Die erſte Sendung der Frankfurter Meßwaaren habe ich empfangen; ich em⸗ 
pfehle deshalb mein ſehr reichhaltiges aſſortirtes Modewaaren-Lager, worunter ſich 


verlegt. 


beſonders die neueſten Stoffe in Seide, Wolle und Halbwolle, beſonders die größte] 


Auswahl Minteiftoffe, fo wie die neueſten Parifer und Wiener Modells fertiger 
Mäntel⸗, Gardinen⸗ und Möbel⸗Zeuge befinden, einem geehrten Publikum einer 


geneigten Berückſichtigung. 6 
A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50, in dem neuerbauten Hauſe 
zum weißen Hirſch. 


2 * — 
ESyrop Capillaire. FU 

Einzig und allein echt zu haben bei Felix u. Comp, in Berlin. 

Unter allen bekannten Mitteln gegen Bruſt⸗ und Halsübel iſt keins von ſo ſicherer und 
ſchneller Wirkſamkeit, als dieſer echt franzöſiſche Syrop Gapillaire. Ueberall, wo es auf 
ſchnelle Beſeitigung eines Huſtens, einer Heiferkeit, Verſchleimung des Halſes u. ſ. w. an: 
kommt, ganz beſonders aber bei Kindern, welche an Stick- und Keuchhusten leiden, wird 
dieſer mild löſende Syrop feine auß rordentliche Wirkſamkeit bewähren, fo we er denn auch 
bei olten Bruftl:iden, fie mögen Namen haben wie fie wollen, augenblicktiche Linderung ver: 
ſchafft. Dieſer Syrop verliert durch längere Aufbewahrung an Güte nnd Wirkſamkeit nicht 
und follte daher zur ſchnellen und deſto heilfameren Anwendung bei enrſtehendem Bruſt⸗ 
und Halsübel in jeder Haushaltung vorräthig ſein. Wir verkaufen denſelben hier und durch 
alle unſere auswärtigen Niederlagen à 12½ Sgr. pro Pariſer Originalfllaſche, und iſt derfelbe 


in Breslau bei Hrn. Carl Jos. Bourgarde, 


a Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage, 
allein echt zu haben. Felix und Comp. in Berlin. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlaube ich mir noch zu berichten, daß ich geſtern 
die ſchon ſeit einigen Tagen erwartete neue Sendung heran habe und bei Herrn F. W. 
Krieger in Poln. Wartenberg von dieſem Syrop Capillaire eine Niederlage halte. 


Carl Joseph Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Beſte Qualität von 


acht Emmenthaler Kaͤſe 


hat wiederum abzulaſſen und 


neue Brabanter Sardellen 


im Anker und ausgewogen offerirt billigſt: 


| Carl Steulmann. 
Die ruſſiſchen Dampfbäder, 


Kloſterſter-Straße Nr. 80, 
find täglich von des Morgens 8 Uhr bis Abend 8 Uhr zur gefälligen Benutzung eröffnet. 


Gummi ⸗Schuhe mit Lederſohlen 


werden verfertigt und ausgebeſſert bei A. Berthold, Schuhmachermeiſter, N 
Ring, grüne Röhrſeite, Nr. 34, Eingang durchs Galanterie⸗Gewölbe. 


Bekanut machung. \ 
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich Oſtern 1848 meine Oel⸗Fabrik und Ver⸗ 
kaufs⸗Lokal nach der Nikolai⸗Straße Nr. 8 (drei Eichen) verlege. 
Inzwiſchen habe ich bereits in dem neuen Lokale einen zweiten Detail-Verkauf einge: 


richtet und bitte um gütige Beachtung. 
J. Cuhnow. 


Breslau, im November 1847. 
NB. Zahlungen und Aufträge en gros werden vorläufig nur angenommen goldne Rade⸗ 


Gaſſe Nr. 2. 
D Eee 
Nicht zu überſehen! » 


Damen: Mäntel in Mazeppa und Damaſt von 5 Thlr., in Lama von 6 Thlr. 8 
und in Tuch höchſt billigſt, fo wie walt irte Hereen-Röde, Paletots, Ueberzieher, 5 
Tweens von 8 ½ Thlr., in Tuch, Buksking, Filztuch und Kallmuck; ferner Buksking⸗ » 
Beinkleider von 3 Thlr., in modernſten Muſtern und in den neueſten Stoffen; wollene ‘ 
Welten von 22%, Sgr. ab, in Cachemir, Seide, Sammet und andern Zeugen find 8 
ſauber gearbeitet ſtets vorräthig in dem Kleider-Magazin von 3 


M. Waldmann, > 


Schmiedebrücke Nr. 65, im erſten Viertel vom Ringe. 
2 


NB, Bemerke zugleich, daß mein Hüllen⸗Lager in demſelben Haufe I Stiege ſich befindet. 
EF E () EEETETT EEE U RER a5 


— EEE , , . ———— 
Von der Frankfurt a. d. O. Meſſe zurückgekehrt, erlauben wir uns den Empfang un⸗ 
ſerer neuen Waaren anzuzeigen. 


Stern und Weigert, 


Tuch⸗ und Modewaaren⸗Magazin, Ring: und Nikolaiſtr.⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolaiſtraße). 


- Qufius Joßmann, Ring Nr. 52, 


empfiehlt eine große Auswahl couleurter Seidenſtoffe in 


* 
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Aumann und Breslauer. 


S es 
Hiermit die ergebene Anzeige, 
. daß ich mit meiner 4 & 
5 Roß haarrock⸗Fabrik & 


“= auch eine . & 
St ckfabrik 
Stepprockfabrik & 
verbunden habe, wovon ich ein reich⸗ . 
2 heltiges Lager in verſchiedenen Farben 
und Wattirungen und zu verſchiede⸗ & 
er nen Preiſen vorräthig halte. Indem S 
ich mir beſonders auf diejenige Gat⸗ 
tung von Röcken aufmerkſam zu ma: &P 
chen erlaube, wofür die Cambrix von 
2 meiner eigenen Fabrik ſind, ſchmeichle = 
E ich mir das mir bisher geſchenkte n 
Vertrauen auch in dieſem Artikel zu u, 
erhalten, © 
C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24. 
FF 


Patentirte Füullofen, 


mit wenigem Brennmateriale ſehr leicht 
zu beheizen, empfiehlt als etwas Vor fügliches: 
Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 


Koch: und Bratöfen 
aus Sachſen ſind wieder angekommen, was 
ich meinen geehrten Kunden ergebenſt anzeige. 

Melchinger, Meylgaſſe Nr. 6. 

Wollene Kleiderſtoffe zu 2 und 2½ Kitr, 
Mouſſehn de laine Kleider, 15 Berliner Ellen, 
42% und 3 Rtlir. Kattun⸗Kleider, 14 Ber⸗ 
liner Ellen, a 32½, 35 und 40 Sgr. empfehle 
ich als beſonders preiswürdig einer gütigen 
Beachtung. 

Earl J. Schreiber, Blücherplatz. 


Bauholz⸗Verkauf. 


Auf dem Etatsſchlage von dieſem Jahre 
zu Grambſchütz bei Namslau ſtehen circa 100 
Stamm kieferne Bauhölzer zum Verkauf. 
Dos Nähere iſt bei dem unterzeichneten Forſt⸗ 
amt zu erfahren. 

Grambſchütz, den 4. Novbr. 1847. 

Gräfl. Henckel Donnersmarkſches Forſtamt. 


Java Dampf ⸗Kaffee, 
ſehr kräftig und fein von Geſchmack k Pfd. 8 Sgr. 
beiten Taſel⸗Reis, 
12 Pfund für 1 Rthl.; 
großkörnigen Carol. Reis, 
- 10 Pfund für 1 Kthl.; 
feinſte Gewürz ⸗Chokolade, 
a Pfund 71½ Sgr., bei 5 pft. / Pfd. Rabatt; 
echte Brabanter Sardellen, 
à Pfund 8 Sgr., 
zweite Sorte a Pie. 5 Sgr., 
bei Abnahme von 5 Pfd billiger; 
Elbinger Neusaugen, 
a Stück 1½ und 1’, Sgr.; 
Schweizer Sahn⸗Käſe l 
der Ziegel circa 1 ½ Pfd. 7 Sgr., empfiehlt: 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplsg Nr. 3, am Pockoh Hof. 


Gas⸗Aether, 
haben wir, um den vielen Auf agen zu gen 
gen, wiederum anfer igen laſſen, und empfeh⸗ 
len ſolchen a Pfund 7 Sgr.: 

Nitſchke, Seidel und Komp., 


echt Emmenthaler Schweizer 
Käſe, prima Qualität, 
empfing und empfiehlt a Pfd. 8 Sgr., im 
Ganzen bedeutend billiger: 
— — — S * 
einrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr 3, im Pokohſ of. 
Friſche holſt. Auſtern 
Gebr. Friederici, 


— Ber, 0, ERDE 


Breslauer Getreide -Preife 
am 6. November 1847. 
mittle gesingre 


Weizen, weißer 100 Sg. 94 Sg. 87%, Sg. 
86 


dito geiber 97 70 92 7 7 
Roggen „, ß „ 6 
Gerſte 0 „ 57. abe 
Hafer 31 „ 0 


Breslauer Cours ⸗ Bericht vom 6. November 1847. 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 ½ Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113%, Gld. 
Louisd'or, vollw., 112 Gid. 
Poln. Papiergeld 97 % bez. 
Oeſterr. Banknoten 103 bez. u. Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 1 ½% Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. A 50 Thlr. 90% Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3¼½ % — 
dito Gerechtigkeits 4%, % 07 Br. 96% Gld. 
Poſener Pfandbriefe 4% 101 Br. 

3½ % 901 ½ Br. 


dito 
dito 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 Br. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% bez. 


Schleſ. Pfandbriefe 3% % 97 Br. 
dito 4% Litt. B. 101 ½ Br. 
dito 3¼ % dito 93% Sr. 


dito dito neue, 4% Bi), Br. 

dite Part.⸗E. a 300 Fl. 98 ½ Br. 
dito dito & 500 Fl. 80 Gid. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16% Gld. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in SR 4% 84 Br. 


dito dito 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 106%, Gld. 
dito Prior. 4% 98 Br. 
dito Litt. B. 40 100 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 ½ Br. 
dito —.— 4 875 x Br. 
Niederſchl.⸗Maärk. 73% 95 
e dito Prior. 5% 101½ Gld. 
dito dito 


— VVT... 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 70 Br. 
Rheiniſche 4% — 


dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 95% Br. 
Sächſ.⸗Schl.(Drs.⸗Grl.) Zuſ. Sch. 4% 100% 8. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 55 ½ bez. u. Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 71 Br. 


Prior. 5% Ser. III. 99 / bez.] Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 813, Br. 


Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 50 Gid J Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Z uſ.⸗Sch. 4% 671% bez. 
Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 6. November 1847. 


"Amfterdam, in Courant, 2 Mon 


Hamburg, in Banko, & vista 
dito 


Berlin, à vista 


e / nn e Mahräage 
— — — et 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 5. November 1847. 


Niederſchleſiſche 4% 877% bez. 
dito Prior. 4% 92 ½ Br. 
dito dito 5% 1017, Br. 
dito dito Serie III. 5% 100 Br. 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt, A. 4% 106 ½ bez. 
dito Litt. B. 4% 95% Gld. 


Roo 


‚G— 55; ne 


ERBE FI TER — Briefe 142% Gib. 
77 n 1525 


1 


. nennen ner 


ee TR 2 805 

1 — 

en her — „ 99% „ 

„„ „. „ „ 991, — 
Guittungsbogen. 

Rheiniſche Prior.⸗St. 4% — 


Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 67¼ u. ¼ bez 
Poem elngerder 4% 81 ¼ u. end 2 
bench 3 alt; 
Staatsſchuldſcheine „% 917, bez. 
Pofener Pfandbriefe 4% alte 100%, u. eng. 

1 


be 
neue 3 ½ % 91 1% bez · 


Köln⸗Minden 4% 95% bez. u. Gld. dite dito 
Krakau. Oberſchl. 4% 1% Br. Polniſche dito alte 4% 94% Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100 Gib. dito dito neue 4% 94 ½ Gld- 
Üniverfitäts Sternwarte. 

In j Thermometer 7 ar 
5. u. G. November.] Zarome | feuchtes Wind. Gewolk. 

5 L. inneres. | äußeres. E 
Abends 10 uhr. 28 0, 107 6, 00 . 1, 5 0, 4 37 Oed beiter 
Morgens 6 55 27 11, 660 5, 300 0, 8] 0, 4 17% 888 . 
Nachmitt. 2 Uhr.“ 11, 52 7, 100 7, 80 2, 3 | 7° Sed " 
Minimum 11,50)+ 5, 257 0, 5] 0, 4 J 7» 
Maximum 28 0, 1807 7, 900 8, 1] 2, 3 [37° 

9 


den brillanteſten Farben, die Robe für 9 Nthl. 10 Sgr. Temperatur der Oder + 4, 
2 . —— —., ————' E 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


